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55. Jahrg. 


It Frankreich glücklich? 


Die allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß Fran k⸗ 
reich heute ein wahres Paradies in fina'nziel⸗ 
ler Hinſicht darſtelle. Sein angehäuftes Gold, ſo glaubt 
man, erlaube ihm alles. Mit reſtloſem Neid ſieht die 
Welt auf Paris. Man ſieht die glänzende Faſſade, den ver⸗ 
hältnismäßigen Wohlſtand der Bevölkerung, die rauchenden 
Fabrikſchlote. Man ſieht aber nicht den Wurm im Gebälk, 
man hört nicht das Kniſtern im finanziellen Ge⸗ 
füge der franzöſiſchen Wirtſchaft, die ganz auf 
dem Goldwahn aufgebaut iſt. Der nationalſozialiſtiſche 
Berliner „Angriff“ betrachtet Frankreichs Glück mit 
etwas ſkeptiſchen Augen und ſchreibt u. a.: 

Ein franzöſiſcher Bankier nannte letzthin in einem Ge⸗ 
ſpräch mit Ausländern die Stimmung in Paris, in 
ganz Frankreich, eine „Panik“. Man weiß, was unter die⸗ 
ſem Börſenausdruck zu verſtehen iſt: heilloſe Beunruhigung 
aller Kapitalbeſitzer, eine Sucht, möglichſt unzerſtörbare 
Werte in die Hand zu bekommen. Der franzöſiſche Spieß⸗ 
bürger fühlt ih nur dann wohl, wenn er fein Geld, oder 
wenigſtens den beanſpruchten Teil davon, in barem 
Golde auf den Tiſch zählen kann. Nun werden neuerdings 
in Frankreich die Zwanzig⸗Frank⸗Stücke, die für 
— längſt ſagenhaft gewordenen „Goldſtücke“, aus dem 

Verkehr gezogen. Der franzöſiſche Rentner begann 
alſo vor einiger Zeit ungemünztes Gold von der 


Bank von Frankreich zu kaufen und in den Geldͤſchrank zu 


legen. Bis Mitte Oktober ſind der Bank von Frankreich 
auf dieſe Weiſe mehrere hundert Millionen Franken Wert 
in Goldbarren entzogen worden. 

Die Urſache diefer „Panik“ iſt vor allem in dem Sturz 
des engliſchen Pfundes zu ſehen. Er hat den fran- 
zöſiſchen Banken mindeſtens 5 Milliarden Franks gekoſtet. 
In ihrer Verblendung hat die Franzöſiſche Regierung dazu 
noch das Mißtrauen in den Pollar gefördert. Die 
Bank von Frankreich iſt bemüht, ihre Dollarwerte in Höhe 
non 400 Millionen Dollar abzuſtoßen. Das Publikum olgt 
ihrem Beiſpiel. Es iſt begreiflich, daß in einer ſolchen 
Panikſtimmung die Luſt, Gens ins Ausland zu leihen, faſt 
verſchwunden iſt. 


Anleihen ſind denn auch gegenwärtig in Paris 
nicht mehr aufzulegen! 


Die Franzöſiſche Regierung hatte bekanntlich Jugoſkla⸗ 
mien verſprochen, ihm den Ausfall der deutſchen Repara⸗ 
tionszahlungen in Höhe von 16 Millionen Dollar durch eine 
Anleihe zu erſetzen. Dieſe Anleihe — eine für franzöſiſche 
Verhältniſſe geringe Summe — war bei den Pariſer Banken 
nicht aufzutreiben! Sie mußte aus dem Staatsſchatz ab⸗ 
gegeben werden. Auch die Warenkredite an Sow⸗ 
jetrußland werden von den franzöſiſchen Banken nicht 
mehr finanziert. Es iſt überhaupt unmöglich, gegenwärtig 
in Frankreich irgendwelche Kredite zu erlangen, von lang⸗ 
friſtigen Darlehen an das Ausland gar nicht zu reden. Auch 
ausländiſche Wechſel werden von den franzöſiſchen 
Banken nicht angenommen. 

Die natürliche Folge dieſes Mangels an „Geſchäft“ iſt, 


daß eine Reihe angeſehener franzöſiſcher Banken 
in Schwierigkeiten geraten find. 


Alle Banken müſſen fortwährend größte Barmittel 
abrufbereit halten, da jeden Tag große Nachfragen der 
Einleger zu befürchten ſind. So hält der „Credit Lyonnais“ 
ſeine ganzen Guthaben bei der Bank von Frankreich ſtändig 
abrufbereit. Einige große Banken müſſen bereits ſanlert 
werden. So die „Banque Nationale“. - 


Auch dem Hauſe Rothſchild geht es nicht gut. Die 
Wiener Rothſchilds haben bekanntlich beim Zuſammen⸗ 
bruch der Sſterreichiſchen Kreditanſtalt und auch in öſter⸗ 
reichiſchen Induſtrien in der letzten Zeit ſchwerſte Verluſte 
erlitten. In Frankreich werden die Verluſte der Roth⸗ 
ſchilds in dieſem Jahre auf etwa eine Milliarde Franken 
geſchätzt. Nun tft auch die von den Rothſchilds kontrollierte 
„Banque de l'Union Pariſienne“ in Schwierigkeiten. 

So ſeltſam es klingen mag: 


Frankreich braucht augenblicklich Ruhe. 


Es iſt bemüht, in den Völkern des nahen Oſtens möglichſt 
beruhigend zu wirken und nimmt dabei auch Perſönlichkeiten 
in Kauf, die es in der erſten Jahreshälfte noch beſeitigen 
wollte. Frankreich ſucht jetzt mehr denn je „Sicherheit“ — 
vor der Hand aber vor allem für ſeine ausgeliehenen Gel⸗ 
der. Alle Pläne, Ungarn und die Habsburger betreffend, 
ſind zurückgeſtellt worden. Man hat kein Intereſſe mehr 
für ſolche Unternehmungen und Abenteuer. Nach wie vor 
iſt das zuerſt wirtſchaftlich, dann politiſch gedachte Ziel in 
Mitteleuropa aber die bekannte „Donauföderation“. 


Man ſieht: Frankreichs Politik hat keine neuen 
Ideen mehr. 


Angſtlich klammert ſich das Rentnervolk an ſein Geld, an 
ſeinen Beſitz. Draußen in der Welt mögen ungeheure 
Veränderungen vor ſich gehen, mögen Revolutionen und 
Umſchmelzungen ſtattfinden, mögen gewaltige Bewegungen 
aufwachſen, — all das kümmert den franzöſiſchen Bourgevis 
nicht. „Ich liege und beſitze“ iſt die Loſung. So be⸗ 
berrſcht eine Hand voll Spießbürger mit verkalkten, mecha⸗ 


niſch funktionierenden Hirnen die weiße Menſchheit und 
einen großen Teil der farbigen dazu. Das großſpurige 
„Siegervolk“ unter der Trikolore ſieht nur noch ſein Gold, 
aber es geht daran zugrunde — trotz einer äußer⸗ 
lich noch intakten Wirtſchaft. 

Ein Sozialdemokrat ſagte neulich im Rundfunk: das 
geſunde deutſche Volk müſſe das blutleere 
Frankreich mit ſeiner Kraft erfüllen und ihm helfen 
beim Aufbau Europas. Man kann ſich nichts Wahnwitzige⸗ 
res denken, wenn man die oben mitgeteilten Zahlen und 
Geſchäfte überdenkt. Hier läuft ein Denken hilflos im 
Kreiſe: das weſtliche Denken. GB iſt zum Tode ver⸗ 
urteilt. Keine Macht kann ihm helfen. Er reißt die Völker 
mit in den Tod, die ihm verfallen. ’ 


Painlevé in Berlin. 


Berlin, 7. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Pain levéé iſt 
am Sonnabend früh zu einem zweitägigen Beſuch 
in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon abgeſtiegen. 
Painleve wurde auf dem Bahnhof von dem franzöſiſchen 
Botſchafter Frangois Poncet und Angehörigen der 
Botſchaft begrüßt. 


Autonomie⸗Vorſtoß im Elſaß. 


Es fehlte nur eine Stimme! 


Der Umſtand, daß in Straßburg und im ganzen 
Elſaß bei den jüngſten Kantonalwahlen die Katholiſche 
Volkspartei zuſammen mit den Autonomiſten die Majorität 
gewann, führte am vergangenen Freitag in der General⸗ 
ratsſitzung in Straßburg zu einem bemerkenswerten 
Zwiſchenfall. Ein autonomiſtiſechr Antrag, der dahin ging, 
daß ſich Elſaß⸗Lothringen autonom erklären ſolle, wurde 
mit 17 gegen 16 Stimmen abgelehnt. Auch der Präſi⸗ 
dent des Generalrats, der autonomiſtiſche Depu⸗ 
tierte Michael Walter, hatte für dieſen Antrag geſtimmt. 

Der Präfekt erhob daher gegen den Antrag Ein⸗ 
ſpruch, und zwar mit der Begründung, daß ſich der 
Generalrat nicht mit Fragen zu beſchäftigen habe, die die 
verfaſſungsrechtliche Organiſation Frankreichs aufs Spiel 
ſetzen. Angenommen wurde ein Antrag, der die raſche 
Amneſtie zugunſten der im Kolmarer Auto⸗ 
nomiſtenprozeß Verurteilten und eine allgemeine 
Amneſtie für politiſche Vergehen fordert. 

Wie weiter aus Straßburg gemldet wird, hat der 
Staatsrat am gleichen Tage die Generalratsmandate der 
autonomiſtiſchen Führer Ricklin und Roſſé, die ſie auf 
Grund der Wahl vom 2. Juni 1929 erhalten hatten, für 
ungültig erklärt. Die Ungültigkeitserklärung der beiden 
Mandate erfolgte auf Grund der Beteiligung der beiden 
am Kolmarer Autonomiſtenprozeß, in dem fie 
bekanntlich zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt worden 
ſind. Wegen dieſer Verurteilung ſind die beiden vom 
Staatsrat als unwählbar erklärt worden. Inſolgedeſſen 
müſſen Neuwahlen ſtattfinden. 


Verſailles — 


ein verunglüdter Start 
zum Weltfrieden! 


In ſeiner Rede vor dem Partei⸗Ausſchuß des Zentrums, 
auf die wir bereits kurz eingegangen ſind, ſoweit ſie ſich 
mit der deutſchen Parteipolitik und ihren Koalitionsmög⸗ 
lichkeiten beſchäftigte, ging Prälat Dr. Kaas auch auf die 
brennendſten außenpolitiſchen Fragen ein, wobei er 
u. a. erklärte: 

„Langſam, langſam hebt ſich der Vorhang zu 
Verhandlungen, die meiner feſten überzeugung nach ent⸗ 
ſcheidungsvoller ſein können als alles, was ſeit Verſailles 
an den Tiſchen der Diplomaten verhandelt wurde. Wenn 
etwas heute die internationale Szene beherrſcht, in einem 
Maße, wie man es vor verhältnismäßig kurzer Zeit in 
manchen Kreiſen noch nicht gehofft und erwartet hatte, dann 
iſt es die Einſicht in die Tatſache, daß Verſailles doch 
tatſächlich ein verhängnisvoller, ein verunglückter 
Start zum ſogenannten Weltfrieden geweſen 
iſt. Früher ſind wir es allein geweſen, die dieſe Einſicht 
predigten und verteidigten. Vor wenigen Wochen iſt dieſes 
von Neapel und von Waſhington aus dem Munde 
Muſſolinis und des Senators Borah mit einer 
Stärke der inneren Überzeugtheit ausgeſprochen worden, wie 
wir es von deutſcher Seite nur ausgeſprochen wünſchen 
können, Wir nähern uns langſam dem Augenblick, wo der 
innere Nonſens der ſogenannten Friedensverträge durch 
einen draſtiſchen Anſchanungsunterricht auch ſolchen greif⸗ 
bar wird, die ſich bisher — ſei es aus Unverſtändnis, ſei 
es aus Gegenintereſſiertheit — dagegen geſträubt haben. 
Wir ſind heute ſo weit, daß gewiſſe Fragen, die 
deutſche Schickſalsfragen ſind, weil ſie über Leben und Tod, 
über Hungern oder Geſättigtſein von Millionen entſcheiden, 
in Gang gekommen ſind. Wenn keine Wunder ge⸗ 
ſchehen, werden wir es nie erreichen, daß zwiſchen unſeren 
Erwartungen und dem Tempo der außenpolitiſchen Entwick⸗ 
lung eine vollſtändige Harmonie entſteht. 


Aber die Fortschritte dieſer letzten Monate 
Find doch nicht zu verkennen. 


„Gerade weil das deutſche Volk in dem letzten Jahre 
einen Opfergang gegangen iſt, wie vielleicht kein an⸗ 
deres auf der Erde; gerade weil die Reichsregierung in 
dieſem letzten Jahre im eigenen Hauſe Ordnung 


zu ſchaffen ſuchte, wie es nie zuvor geſchehen iſt; gerade. 


weil die deutſche Wirtſchaft und Finanzpolitik ſich heute 
einer Offenheit, einer Wahrhaftigkeit befleißigen, 
die rühmenswert ſind; gerade deshalb haben wir heute auch 
einen moraliſchen Anſpruch darauf, vor das Aus⸗ 
land hinzutreten und die Erwartung auszuſprechen, daß das 
Tempo der Staatsmänner nicht in einen großen Abſtand 
hineingerät zu dem Tempo, in welchem die apokalyptiſchen 
Reiter der Not über Deutſchland, über Europa und die 
ganze Kulturwelt dahinraſen. 

„Wir haben lange gewartet, es iſt unendliche Zeit 
ungenutzt dahingegangen. Was ſoll geſchehen, wenn 
noch weitere Monate, wenn noch ein weiteres Jahr 
dahingehen ſoll, ohne daß wir endlich wenigſtens an der 
Pforte zu Totallöſungen ſtehen, die den Völkern die Mög⸗ 
lichkeit geben, zu glauben an ihre Zukunft, zu hoffen auf 
ihren Aufſtieg und dadurch die innere Kraft zu bekommen 
für diejenigen Entſchließungen, die die internationale Zu⸗ 
ſammenarbeit von jedem einzelnen fordert. 


Es genügt nicht, daß die Staatsmänner reiſen. 


Es muß am Ende dieſer Reiſen — nicht jeder Reiſe, aber im 
ganzen geſehen — ſchließlich auch einmal ein Ergebnis 
ſtehen, das den Völkern zeigt, daß die Zeitenwende auch 
in den Köpfen der Diplomaten eine Geiſteswende 
geworden iſt. 

„Wenn man „keimendes Leben“ ſonſt ſchon nicht antaſten 
ſoll, dann erſt recht nicht auf dem Gebiete der Politik, und 
erſt recht nicht auf dem Gebiet der Außenpolitik. Ich würde 
ſonſt verſucht ſein, Kritik zu üben, vielleicht ſogar ſcharfe 
und weitgehende Kritik an den Ergebniſſen, die ſich auf 
Grund der bisherigen Zeitungsmeldungen über die Aus⸗ 
wirkungen der Laval⸗Reiſe nach Waſhington feſtſtellen 
laſſen. Ich widerſtehe dieſer Verſuchung. 


& Aber ermutigend iſt dieſer erſte Auftakt nicht, 
und ich hoffe, daß die Schwierigkeiten, die ſich für die Pro⸗ 


zedur der reparationspolitiſchen Auseinanderſetzungen zu _ 
ergeben beginnen, ſich über kurz oder lang klären. Ich hoffe, 
daß der Anſchauungs unterricht der Weltnot 
und der Weltkriſis ſtark genug ſein wird, um Para⸗ 
graphen⸗Bedenken beiſeite zu ſchieben und die Staats⸗ 
männer erkennen zu laſſen, daß ſie nicht nur dem deutſchen 
Volke, ſondern auch ihren Völkern in der Geſamtheit in 
kürzeſter Friſt ganze und endgültige Löſungen 
ſchuldig ſind.“ 


Grandis Amerikareiſe. 


Wie aus Nom gemeldet wird, empfing Muſſolini am 
Freitag im Palazzo Venezia den Auſtenminiſter Grandi, 
mit dem er ſich längere Zeit über den bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch in Waſhington unterhielt. Grandi hat ſich am 
Sonnabend von Neapel aus auf dem „Conte Grande“ 
nach Amerika begeben. 


Den bevorſtehenden Beſuch Grandis in den Vereinigten 
Staaten begrüßt das „Giornale d'Italia“ als eine 
Beſtätigung der friedſchaftlichen italieniſch⸗amerikaniſchen 
Zuſammenarbeit. Das Aufeinanderfolgen der Beſuche 
Lavals und Grandis beleuchte die Zuſammenarbett 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Europa, die Italien 
als erſtes europäiſches Land verlangt habe. In Waſhington 
werde Grandi die europäiſch⸗amerikaniſche Unterredung fort⸗ 
ſetzen. Die Stellung, die Italien mit ſeiner geſunden Wäh⸗ 
rung und ſeiner unabhängigen Finanzwirtſchaft einnehme, 
geſtatte der Italieniſchen Regierung volle Aktionsfreiheit. 
Muſſolini mache davon in weitſichtiger Weiſe Gebrauch. In 
den letzten Jahren hätten ſich dabei immer wieder Über- 
einſtimmungen mit den Richtlinien der Waſhingtoner 
Regierung und einiger der hervorragendoͤſten nordameri⸗ 
kaniſchen Politiker ergeben. Es lei in dieſem Zuſammen⸗ 
hang an die einzigartige, zeitliche und geiſtige Überein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Worten Muſſolinis in Neapel 
und den klaren Worten des Senators Borah, eines der 
hervorragendſten amerikaniſchen Beobachters der Außen⸗ 
politik, erinnert. Grandi werde in Waſhington Gelegen⸗ 
heit haben, die Anſicht Muſſolinis über die großen 
internationalen Fragen darzulegen und den Standpunkt der 
Vereinigten Staaten kennen zu lernen. Italien und 
Amerika hätten untereinander keine beſonderen Fragen zu 
löſen und könnten ſich daher den großen Fragen widmen, 
die mit der Abrüſtung und den zwiſchenſtaatlichen finan⸗ 
ziellen Verpflichtungen zuſammenhingen. l 


Verminderung des amerikaniſchen 
Heereshaushalts. 


Newyork, 8. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Mitteilungen des Staatsſekretärs Herley iſt der Haus⸗ 
halt des amerikaniſchen Kriegsminiſteriums 
für 1932/33 gegenüber dem laufenden Haushalte des 
Kriegsminiſteriums um rund 44 een Dollar herab⸗ 
geſetzt worden. 


nmtiniſter Pieracki die Tribüne und gab folgende Erklärung 


echließung der Warſchauer Univerſität. 


Der Seim verurteilt die antiſemitiſchen Ausſchreitungen. 


Die von der Stoßtruppe der Endecja eingeleitete Hetze 
gegen die akademiſche jüdiſche Jugend, welche zunächſt die 
Einſtellung des Lehrbetriebs in der Univerſität, auf dem 
Polytechnikum und in der Handelshochſchule, ſodann auch 
bei den anderen Hochſchulen in Warſchau bewirkte, nötigte 
die Regierung und den Sejm zu einer Stellungnahme. 
Während der Budgetausſprache am Sonnabend fanden die 
antiſemitiſchen Ausſchreitungen eine ausgiebige Behandlung 
und wurden von der Seimmehrheit entſchieden verurteilt. 

Zuerſt ergriff in dieſer Sache der Vertreter des Jüdi⸗ 
ſchen Klubs, Abg. Rotenftreih, das Wort und führte 
u. a. aus: „Seit einiger Zeit betreiben gewiſſe Blätter 
eine antiſemitiſche Politik, rufen zur Verdrängung der 
Juden aus allen Stellungen und zur rückſichtsloſen An⸗ 
wendung aller Mittel gegen die jüdiſche Bevölkerung auf. 
Vor einigen Wochen erſchienen an den Mauern beinahe 
aller Städte Aufrufe, welche darauf hinwieſen, daß . . die 
Juden die Urſache der Arbeitsloſigkeit wären 
und die Weiſung gaben, jeden, der dies beſtreiten wollte, 
ins Geſicht zu ſchlagen. Wir haben alſo erfahren, 
daß es ein neues Mittel zur Löſung der Welt⸗ 
kriſe gibt. Schade, daß dieſe hervorragenden Kenner der 
Volkswirtſchaft ihre Ratſchläge nicht ins Ausland expor⸗ 
tieren. Bisher haben gewiſſe Gruppen und Parteien in 
Polen unausgeſetzt auf die Deutſchen, als Urheber alles 
europäiſchen übels und Unglücks hingewieſen.“ 

„Die Univerſität — fo führte Abg. Rotenſtreich weiter 
aus — iſt exterritorial, d. h. die Polizei hat dort keinen 
Zutritt; doch nur ſo lange, als dem Leben der Studenten 
keine Gefahr droht. Wenn aber anſtatt des Unterrichts 
der Ruf: Schlagt die Juden! ertönt, wenn das Lernen 
unmöglich gemacht wird, dann kann die Univerſität nicht als 
exterritorial betrachtet werden. Die ſtudentiſche Ju⸗ 
gend, die nicht nur hetzt, ſondern auch Überfälle veran⸗ 
ſtaltet, mißhandelt und ſchlägt, kann nicht über dem 
Geſetz ſtehen. Wir haben das Recht, von der Regie⸗ 
rung zu verlangen, daß fie den Überfällen der national⸗ 
demokratiſchen Jugend nicht paſſiv zuſchaue. Wenn man 
wehrloſe jüdiſche Studenten ſchlägt, wenn in der Univer⸗ 
ſitätshalle Blut fließt, ſo war es die Pflicht der Re⸗ 
gierung, die Schuldigen exemplariſch zu beſtrafen, damit ſich 
derartige Vorfälle nicht ereignen. Man darf die Geſund⸗ 
heit und das Leben der Studenten nicht einem Rektor 
anvertrauen, der als Hausherr der Univerſität die 
Argernis erregenden Tumulte und Schlägereien 
zugelaſſen hat. 

„Mögen die endekiſchen Führer nicht glauben, daß die 
jüdiſche Bevölkerung ruhig zuſehen wird, wenn man die 
jüdiſche Jugend ſchlägt. Es gibt keine Wirtsvölker und „die 
Anderen“ — es gibt nur Staatsbürger. Wer die Rechte 
der Staatsbürger verletzt, verletzt die Grundlagen des 
Staates. Die „Gazeta Warſzawſka“ ſchrieb, daß fie ihrer 
Jugend einen baldigen und völligen Sieg wünſche. Mit 
dieſer Erklärung hat ſich die Endecja ſelber moraliſch ab⸗ 
geurteilt. 

Nach der Rede des Abg. Rotenſtreich betrat der Jnnen⸗ 


ab: 

„Hohe Kammer! Im Zuſammenhange mit der Erklä⸗ 
rung des Abg. Rotenſtreich erkläre ich: 

„Es find wirklich in den letzten Tagen in Warſchau be⸗ 
dauernswerte Ausſchreitungen eines Teiles der 
Jugend gegen Staatsbürger füdiſcher Nationalität vorge⸗ 
kommen. Man kann mit der Verantwortung für ſie weder 
die ganze akademiſche Jugend, noch die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft belaſten, die von der Billigung derartiger ſtraf⸗ 
würdiger Exzeſſe weit entfernt iſt. Es iſt dies bloß die 
Aktion einer Gruppe, welche ſich unter dem ungeſunden Ein⸗ 
fluſſe wühleriſcher Parteifaktoren befindet, auf welche die 
ganze Verantwortung für das Aufhetzen fällt, 
welches für die Kultur und die Traditionen 
der polniſchen Nation entehrend iſt. 

„Wenn es ſich um die Haltung der Regierung handelte, 
ſo hat ſie darin Ausdruck gefunden, daß in dieſem Falle, 
wie in allen ähnlichen, die mir unterſtehenden Behörden 
alles getan haben, was ihre Pflicht gebot und in ihrer 
Macht war, um die Sicherheit der Bürger ſicherzuſtellen 
und die ſtrafwürdigen Exzeſſe zu unterdrücken. Die Sicher⸗ 
heitsbehörden waren jedoch angeſichts der beſtehenden Auto⸗ 
nomie der Hochſchulen ſolange gebunden, als die Ereigniſſe 
ſich auf dem Univerſitätsterrain abſpielten. In dem 
Augenblick, als ſie ſich nach außen verbreiteten, wurden ſie 
ſofort und mit aller Energie unterdrückt, wobei ein Dutzend 
Perſonen, welche der aktiven Teilnahme verdächtig waren, 
angehalten wurden, um ſie zur Verantwortung zu ziehen. 

„Die Univerſitätsbehörden haben ihrerſeits entſpre⸗ 
chende Schritte getan, indem ſie die Einſtellung der Vor⸗ 
leſungen angeordnet und eine Diſziplinarunter⸗ 
ſuchung eingeleitet haben. Heute wurden auch die Vor⸗ 
leſungen in der Handelshochſchule eingeſtellt. | 
„„Die Regierung iſt entſchloſſen, alle eventuellen Ber: 
ſuche einer Wiederholung der Ausſchreitungen mit aller 
Rückſichtsloſigkeit zu erſticken, wenn das Gefühl für Recht 
und Würde und das Wohl des Staates die Jugend nicht 
davon abhalten ſollte, der unzurechnungsfähigen Agitation 
Folge zu leiſten.“ 

Darauf ergriff der Vertreter des Nationalen Klubs, 
der junge Abg. Stypulkowſki das Wort zu folgenden Aus⸗ 
führungen: „Die Rede des Abg. Rotenſtreich und die Erklä⸗ 
rung des Innenminiſters waren vom Jüdiſchen 
Klub beſtellt. (Lärm auf den Bänken des BB⸗Klubs. 
Zuruf: „Schmeißt den Rotzbuben hinaus!“ 

Abg. Stypulkowſki fortfahrend: Ich betrachte 
dieſen Zuruf nicht als Beleidigung. Der Herr Miniſter 
hatte eine aufgeſchriebene Rede als Antwort auf die Rede 
des Abg. Rotenſtreich. (Abg. Polakiewiez: Aber nicht 
beſtellty) f 

Abg. Stypuklkowſki: „In Krakau, wo dieſe Er⸗ 
eigniſſe ihren Anfang genommen haben und von wo ſie ſich 
auf andere Städte übertrugen, war der unmittelbare Anlaß: 
die Verprügelung eines polniſchen Studenten durch 
einen füdiſchen Staudenten. (Lärm im Saale. Stim⸗ 
men: das iſt nicht wahr! Lüge! Unverſchämtheit!) Die Re⸗ 
aktion iſt hervorgerufen worden durch die Demolierung des 
Lokals der ſtudentiſchen Organiſation „Bruderhilfe“ durch 
die Juden, welche in ihrer Unterſchämtheit ſoweit gingen 
(Lärm und verſchiedene Zurufe), daß ſie in der polniſchen 
Univerſität die Embleme der „Bruderhilfe“ von den Wän⸗ 
den herunterriſſen. ER 


(Der Seimmarſchall: Herr Abgeordneter, ſprechen 
Sie als Abgeordneter oder als Vertreter der Jugend?) 

Abg. Stypulkowſki: ... Die Erbitterung der polniſchen 
Jugend hat tiefere Urſachen und das ſind: die Verteilung 
der Plätze auf den Hochſchulen und die Lieferung von 
Leichnamen ... Wir werden uns niemals mit dem 
privilegierten Anteil der Juden an der Benutzung der pol⸗ 
niſchen Hochſchulen einverſtanden erklären. Die Forderun⸗ 
gen der polniſchen Jugend ſind berechtigt und wir wünſchen 
der akademiſchen Jugend in diefem Kampfe einen baldigen 
und vollſtändigen Sieg. 

Als letzter ſprach der Vertreter des Regierungsklubs 
Abg. Miedzynſki. Er ſagte u. a.: „Die ganze Kammer 
weiß genau, wie ſie das unmittelbare vorher erfolgte Auf⸗ 
treten eines der Abgeordneten des Nationalen Klubs zu 
behandeln hat, der ſich die Verwegenheit erlaubt hat, ſeine 
Anſichten im Namen der polniſchen Nation oder der polni⸗ 
ſchen Jugend zu äußern. Es iſt dies eine Verwegenheit, 
welche man im Privatleben mit dem Worte Arroganz 
bezeichnet. (Langandauernder und ſtarker Beifall auf den 
BB⸗Bänken.) Eine unerhörte, nie dageweſene Arroganz! 

„Es gibt niemanden in dieſem Saale, der es zu be⸗ 
ſtreiten wagte, daß die Ausſchreitungen der letzten Tage 
dem Leumund der Nation und des Staates ſchädlich ſind, 
und auch Sie (zu den Endeken gewandt) werden den Mut 
dazu nicht aufbringen; doch mittelbar erdreiſten Sie ſich, 
hier in einer Weiſe aufzutreten, die ermutigt und auf⸗ 
wiegelt. Sie können doch nicht leugnen, daß Sie die Ur⸗ 
heber der beſchämenden, ſtrafwürdigen, ekelerregenden Vor⸗ 
fälle ſind, welche Platz gegriffen haben. Sie ſind die Ur⸗ 
heber und Sie billigen ſie.“ 

Dann ſagte Abg. Miedzinſki noch den Nationaldemo⸗ 
kraten: „Sie rühmen ſich oft deſſen, daß Ihre Zukunft die 
Jugend ſei, auf deren Schultern Sie zur Macht gelangen 
werden. Sie wollen in dieſe Zukunft hineingehen mit 
Hilfe der ekelhafteſten Demagogie, die Sie 
den jungen Seelen einimpfen. Für eure Zwecke ſcheut 
ihr euch nicht einmal, in den von euren höhchſten Führern 
geſchriebenen Büchern die Pietät für die Aufſtände zu 
ſchänden.“ 

Hier verwies Abg. Miedzinſki auf das ſtark beanſtandete 
Buch Dmowſkis, wo ein Geſpräch zweier Juden, eines 
Vaters und ſeines Sohnes, vorgeführt wird, und wo der 
Vater ſagt, daß der Aufſtand im Jahre 1863 ein zum Ver⸗ 
derben Polens berechnetes Werk der Juden war. „Das 
iſt natürlich Unſinn, aber für die heiligſten Erinnerun⸗ 
gen der Nation beleidigend. Die Endeken ſtellen die 
Aufſtändiſchen als Dummköpfe dar, weil das „ihrer nieder⸗ 
trächtigen, gemeinen Demagogie dienlich iſt.“ 

„Stronſki — fuhr der Redner fort — fordert uns immer⸗ 
während auf, dem Rechnung zu tragen, was das Ausland 
über Polen denkt. Aber was wird man dort nach euren 
Spektakeln von der hier herrſchenden Kultur ſagen? Sie 
hätten hier Dinge, die ein offenbares Verbrechen ſind, ver⸗ 
urteilen können. Sie haben einen anderen Weg gewählt: 
ſie bekennen ſich zu Dingen, für welche auf der ganzen Welt 
nur die Hefe der Geſellſchaft und nicht Politiker die Verant⸗ 
wortung übernehmen können. 

Pr 


Studentenverhaftungen in Warſchau. 


Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, wurden im Laufe 
des geſtrigen Tages im Zuſammenhange mit den anti- 
jüdiſchen Exzeſſen insgeſamt 130 Perſonen ver 
haftet. Während die Polizei die Studenten ausein⸗ 
andertrieb, wurden ſechs Poliziſten von der Menge arg 
verprügelt; einer von ihnen wurde ſchwer verletzt. Vor 
em Coppernicus⸗Denkmal wurden in dem Augenblick, als 
Miniſterpräſident Pryſtor im Auto zum Seimgebäude 
hr, von einer größeren Studentengruppe ſtaats⸗ 
feindliche Rufe laut. Die Polizei trieb die Gruppe 
unverzüglich auseinander, wobei fünf widerſpenſtige Stu⸗ 
denten verhaftet wurden. 
Zuſammenhange mit den letzten Erzeſſen iſt jetzt 
nach der Krakauer Univerſität, die man inzwiſchen wieder 
eröffnet hat, auch die Warſchauer Univerſität bis auf 
weiteres geſchloſſen worden. 
en 


Re Novelle zum Mieterſchutzgeſetz. 


Keine Exmiſſion aus Ein⸗ 
und Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen im Winter. 


Wie bereits mitgeteilt, hat der Seim die Novelle 
zum Mieterſchutzgeſetz verabſchiedet. Der Geſetz⸗ 
entwurf iſt bereits dem Senat zugegangen und wird dort 
vorausſichtlich in dieſen Tagen gleichfalls verabſchiedet 
werden. Es handelt ſich bei dieſer Novelle um die vorüber⸗ 
gehende Aufhebung des Rechts der Exmiſſion bei Ein⸗ und 
Zweizimmerwohnungen in der Winterszeit, d. h. vom 
1. November bis zum 31. März, und lediglich in dem Falle, 


daß die Exmiſſion beantragt iſt anf Grund rückſtändiger 
Miete. Ausgenommen ſind ſtaatliche Gebäude, wenn ſie für 
Bureauzwecke beſtimmt ſind. Die Exmiſſion darf nur dann 
nicht eintreten, wenn der zu Exmittierende ſich tatſächlich in 
kritiſcher Lage befindet. Das Recht, nicht exmittiert zu 
werden, kommt denjenigen Mietern nicht zuſtatten, die an 
demſelben Orte noch eine andere Wohnung haben. 

Von oppoſitioneller Seite iſt gegen dieſe Art der Er⸗ 
ledigung der Frage zum Teil mit guten Gründen Einſpruch 
erhoben worden. So führte u. a. der Abg. Ofada aus: 

„Was das Verbot der Exmiſſion im Winter anlangt, 
ſo wird wohl niemand dieſen Leuten zu nahe treten wollen. 
Aber die Fürſorge um ſie wird man nicht allein auf die 
finanziell ruinierten Beſitzer von Klein⸗Häuſern abwälzen 
können. Der Schuhmacher braucht für dieſe Leute nicht 
umſonſt Stiefel zu machen, auch der Bäcker braucht ihnen 
kein Brot umſonſt zu geben. Aber der Hauswirt, der muß 
ihnen Wohnung geben, obgleich er ſelbſt in übler Lage iſt. 
Die Novelle wird die Wirkung haben, daß im Winter nie- 
mand Miete zahlen wird, weil er weiß, daß man ihn nicht 
exmittieren darf. 5 5 

Der Redner iſt der Anſicht, daß auch die ganz Armen 
etwas zahlen müßten; es brauchte dies nicht einmal in 
barem elde zu geſchehen, ſondern z. B. durch Bons, mit 
denen man ſpäter vielleicht die Steuern bezahlen könnte. 
Der Redner polemiſiert gegen die Ausführungen eines 


anderen Redners, der geſagt hatte, daß die Hausbeſitzer 
durch die Aufwertungs⸗Verordnung ſich ihrer Schulden 
entledigt hätten. In Polen beträgt gegenwärtig die 
Miete 58 Prozent der Vorkriegsmiete, und die Rentabilits⸗ 
der Häuſer beträgt 1% Prozent. Der Redner beantragt, 
die Zeit dieſes Geſetzes auf zwei Jahre feſtzuſetzen; außer⸗ 
dem müßte die Exmiſſion zuläſſig ſein, wenn der Mieter 
Cinkommenſteuer bezahlt oder einen Untermieter hat.“ 
Die Anträge wurden abgelehnt. 


Schlange⸗Schöningen 
Oſtkommiſſar und Reichs miniſter. 
WTB meldet amtlich: 


Der Reichspräſident hat den 
Treviranus und den preußiſchen Staatsminiſter 
Dr. h. c. Hirtſiefer ihrem Antrag entſprechend von 
den Amtern als Reichskommiſſare für die Oſtſtelle ent⸗ 
bunden. ; 

Auf Vorſchlag des Reichskanzlers hat der Reichs⸗ 
präſident das Mitglied des Reichstags, Rittergutsbeſitzer 
Dr. h. c. Schlange, zum Reichskommiſſar für die 
Oſtſtelle und zugleich zum Reichsminiſter ohne Ge⸗ 
ſchäftsbereich ernannt. 

Hans Schlange⸗Schöningen iſt 1886 auf Gut 
Schöningen bei Stettin geboren. Er war zunächſt aktiver 
Offizier und widmete ſich dann praktiſchen und theoretiſchen 
landwirtſchaftlichen Studien. Von 1914 bis 1918 ſtand er 
an der Front. Schlange hat ſich ſeitdem als Landwirt in 
theoretiſcher wie in praktiſcher Beziehung einen Namen 
gemacht. Die Arbeiten Schlanges wurden durch die Ver⸗ 
leihung des landwirtſchaftlichen Ehrendoktors, des Silber⸗ 
nen Ehrenſchildes für Verdienſte um die Landwirtſchaft 
ausgezeichnet. Seine parlamentariſche Laufbahn begann er 
1921 als preußiſcher Landtagsabgeordneter (bis 1928), ſeit 
1924 gehört er dem Reichstag an. Der neue Reichsminiſter 
war zunächſt ein führendes Mitglied der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartef und Vorſitzender ihres 
pommerſchen Provinzialverbandes. Bei der bekannten 


Reichsminiſter 


Parteiſpaltung ging Schlange⸗Schöningen zur Chriſtlich⸗ 


nationalen Bauern⸗ und Landvolkpartei 
über, die er jetzt auch im Reichstag vertritt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das letzte Mißtrauensvotum gegen das 
Kabinett Brüning ſtimmte die Landvolkpartei, nicht aber 
ihr Abg. Schlange, gegen die Regierung. 


Alto Kleber 


Preußiſcher Finanzminiſter. 
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: 


Der preußiſche Miniſterpräſſdent Dr. Braun hat auf 
Grund des Artikels 5 der preußiſchen Verſaſſung den 
Präfidenten der Preußiſchen Zeutralgenoſſenſchafts kaſſe 
(Preußenkaſſe, Otto Klepper, zum Finanz⸗ 
miniſter ernannt, 

Der Demokratiſche Zeitungsdienſt beſchwert ſich bitter 
über „engſtirnige parteipolitiſche Quertreibereien gegen 
Höpker⸗Aſchoff“, deren, wie er ſagt, vorübergehenden 
Erfolge leider bezweifeln laſſen, ob dabei die ſtaatspoliti⸗ 
ſchen Intereſſen am beſten gewahrt worden wären. Er be⸗ 
hauptet, Höpker⸗Aſchoff wäre zu einer Ausſprache mit 
Miniſterpräſident Braun, der mit dieſem wieder ng 
genommen hätte, am Sonnabend morgen in Berlin ein⸗ 
getroffen. Die Ausſprache hätte aber nicht ſtattgefunden, 
ſondern in den Mittagsſtunden wäre die Ernennung 
Kleppers erfolgt. An Klepper wäre überhaupt nicht 
mehr gedacht geweſen, man hätte vielmehr, falls man ſich 
mit Höpker nicht einigen könnte, an Dr. Weber, früheren 
Staatsſekretär im Preußiſchen Finanzminiſterium, gedacht. 
Zentrum und Sozialdemokratie hätten gegen Höpker⸗Aſchoff 
Stellung genommen. Schon ehe Höpker⸗Aſchoff zurück⸗ 
getreten war, hätte die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion 
bei Klepper ſondiert, ob er das Finanzminiſterium über⸗ 
nehmen würde. 


Wittelsbach. 


Der zehnte Jahrestag der Beiſetzung des letzten bayri⸗ 
ſchen Königs Ludwig III. hat in ganz Bayern zu wieder⸗ 
holten Kundgebungen der Trauer und der Anhänglichkeit 
geführt. Die bayriſchen Zeitungen veröffen⸗lichten darauf 
folgendes Dankſchreiben des Kronprinzen Rupprecht: 

„Aus Anlaß der zehnten Wiederkehr des Todestages 
meines hochſeligen Herrn Vaters und der Beiſetzung meiner 
unvergeßlichen Eltern ſind mir aus allen Teilen Bayerns 
Kundgebungen teilnehmender Treue zugegangen, und wie 
in der Landeshauptſtadt, ſo wurde des heimgegangenen 
Königs allenthalben in Bayern bis in das letzte Dorf 
in kirchlicher und weltlicher Feier gedacht. 

Dieſe Kundgebungen haben mich nicht nur durch die 
Treue und Anhänglichkeit bewegt, deren Zeugnis 
ſie waren, ſondern ich erblicke in ihnen auch den Beweis 
des zähen Feſthaltens am Gedanken jenes glücklichen Bay⸗ 
ern, das zu ſchaffen der einzige Ehrgeiz meiner Väter war. 

Als Erbe des Verewigten, ſeiner Rechte und Pflichten, 
danke ich ſeinem Volke für die Treue, die ſo ergreifenden 
Ausdruck fand. Rupprecht.“ 

Der politiſche Sinn dieſer Dankes⸗Kundgebung iſt nicht 
zu verkennen. - 


Zamora wird Prüfident. 


Aus Madrid wird gemeldet: 

Die Regierung Azana hat dem früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Alcalo Zamora, der wegen der kirchen⸗ 
feindlichen Verfaſſungsartikel zurücktrat, die Kandidatur für 
die Präſidentſchaft der Republik angeboten. Za⸗ 
mora hat, wie man hört, die Kandidatur angenommen. 
Seine Wahl iſt von vornherein geſichert. In den Ver⸗ 
handlungen mit dem Kabinett hat Zamora auf die Einbrin⸗ 
gung verfaſſungsändernder Anträge während der Ver⸗ 
ſaſſungs beratung verzichtet; doch wird er zweifellos ſpäter 
ſeine angekündigte Aktion zur Abänderung der kirchenfeind⸗ 
lichen Paragraphen aufnehmen. 
. ð d ² A ³¹w¹A STEUERN TEEN 

Eine weitere ehrenvolle Auszeichnung der ianofabrik B. 
Sommerfeld, Bybgofzez: Nachbem 75 staatliche „ 
rium in Katowice mit den vor 2 Jahren gekauften Sommerfeld⸗ 
Pianos äußerſt zufriedengeſtellt wurde, hat jetzt auch das ſtaat⸗ 
liche Muſikkonſervatorium in Poznan eine größere Anzahl dieſer 
bekannten Pianos gekauft, was ein weiterer Beweis der vorzüg⸗ 
lichen Güte und Preiswürdigkeit dieſes Landesfabrikates iſt. (10327 


Dibelungenland 


Von Ulelten brauft der Sturm, der Regen fällt, 
Die grüne Wiefe ward zum grauen See — 

Das ift des Nordens wilde, trübe Welt, 

Die weiß noch nichts von Menfchbenluft und -weh, 


Auf glattem Damme Tchreit’ ich fert einber 
Und ſchaue auf die plut, die wogt und wallt. 
Dort auf die Heimat finkt der Nebel ſchwer, 
Und Haus und Baum verlieren die Oeftalt. 


Sturmbraulend, nebelwogend auch mein Sinn — 

Ja, das ift Eeben, das ift ganzes Sein. 

Jetzt weiß ich, daB ich noch der alte bin, 

Noch nicht verkümmert, krank und ſchwach und 
klein. 


Und trotzig barr’ ich auf dem mächt’gen Damm, 
Bis mir das Bild der Heimat ganz entfchwand. — 
Ich fübl's, ich bin vom Nibelungenftamm, 
Und rings um mich ift Dibelungenland. 

Adolt Bartels 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


0 Bromberg, 9. November. 
Meift heiter. 


Die Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an 


Rund um die Volkszählung. 


Zählkommiſſare geſucht. 


Der ent bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß 
iu der Stadt noch viele Bezirks-Zählkommiſſare 
fehlen. Die Tätigkeit der Kommiſſare wird ehrenhalber 
ausgeübt. Der Magiſtrat wendet ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Volkszähl⸗Behörde für die Stadt Bromberg mit dem 
dringenden Appell an die Bewohner, ſich als Zählkommiſſare 
zur Verfügung zu ſtellen, damit ſie dadurch dem großen 
Werke, das eine Volkszählung darſtellt, zum Gelingen ver⸗ 
Helfen. 5 

= 
Miniaturſtädte nud Rieſendörfer. 

Die kleinſte Stabt Polens iſt Smorgonie; ſie zählt 
Seelen. An zweiter Stelle ſteht Netzwalde 
arzewo) in der Wojewobſchaft Poſen, deſſen Ein⸗ 
wohnerzahl ſchon annähernd 600 Perſonen beträgt. Im 
Vergleich zu dieſen Städten, deren Bevölkerungszahl oft 
Heiner iſt, als die Einwohnerzahl eines Großſtadtwohn⸗ 
Bauſes und die trotzdem vom eigenen Bürgermeiſter und 
Magiſtrat verwaltet werden, erſcheinen deſto paradoxer 
einzelne Dörfer. In der Kielcer Wojewodſchaft zählt das 
Dorf Strzemieſzuyce Wielkie 11000 Einwohner. Kleiner 
als Strzemieſzyce iſt Suloſzowa, das ſich längs des 
Prondnik⸗Fluſſes hinzieht und zwar nur 6000 Bewohner 
hat, dafür ſich aber über eine Fläche von nahezu 14 Kilo⸗ 
meter erſtreckt. Dieſe Angaben entſtammen der erſten 
polniſchen Volkszählung. Die nächſte allgemeine Volks⸗ 
zählung im Dezember d. J. fol ausweiſen, ob ſich die 
geographiſch⸗adminiſtrativen Gegenſätze weiterhin in Polen 
erhalten werden. Die Volkszählung iſt eine ſtaatliche Not⸗ 
wendigkeit, weshalb jedermann ſeine Pflicht am 9. De⸗ 
zember zu erfüllen hat. a 


Be * 


8 Scharſſchießen veranſtaltet am 12. und 13. 5. M. das 
. Infanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

8 320 Patenkinder des Staatspräſidenten. Nach an⸗ 
genommener Sitte wird der ſiebente Sohn einer Familie 
Patenkind 3 Außer der Auszeichnung 
erhält das tenkind ein Büchlein der Poſtſparkaſſe mit 
einer Spareinlage von 50 Zloty. Der Staatspräſident hat 
augenblicklich bereits 320 ſolcher Patenkinder. 

$ Steigen der Spar Trotz der ſchwierigen 
Wirtſchaftslage iſt im Oktober d. J. ein weiteres Steigen 
des Sparkapitals wie auch der Zahl der Sparer in der 
Poſtſparkaſſe (PRO) zu verzeichnen. Die Spareinlagen, 
die auf die Sparbücher der Poſtſparkaſſe eingezahlt wurden, 
ſtiegen im Monat Oktober um 5 243 760,55 Stoty und er⸗ 
reichten damit am 31. Oktober d. J. einen Stand von 
265 073 471,70 Zloty, einſchließlich mit den aus der Valori⸗ 
fierung ſtammenden Einlagen 297 410 162,08 Zloty. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Einlagekapital iſt die Zahl der Sparer der 
Poſtſparkaſſe im vergangenen Monat recht bedeutend ge⸗ 
ſtiegen. Die Zahl der Sparer nahm um weitere 22 227 zu. 
Die Geſamtzahl der von der Kaſſe ausgegebenen Sparbücher 
belief ſich am 31. Oktober d. J. auf 694 597, einſchließlich 
mit den Einlagen, die aus der Valoriſierung ſtammen, auf 
7835 367. 

$ Konkurſe im Anguft 1981. Nach den „Statiſtiſchen Nach⸗ 
richten Polens“ wurden im Auguſt d. J. insgeſamt 36 Kon⸗ 
kursverfahren beendet gegen 67 im Juli und 43 im Auguſt 
des Vorjahres. Von den 36 Konkurſen entfielen auf die 
Zentralwojewodſchaften 25, auf die Weſtwojewodſchaften 10 
und auf die Südwojewodſchaften 1. Die Konkurſe verteilen 
ſich auf folgende Wirtſchaftszweige: Chemiſche Induſtrie 5, 
Textilinduſtrie 5, Holzinduſtrie 1, Lebensmittelinduſtrie 1, 
Bekleidung und Galanterie 1, Polygraphie 1, Bauwirt⸗ 
ſchaft 1, Warenhandel 16 und Bankinſtitute 3. In den erſten 
8 Monaten d. J. wurden insgeſamt 495 Konkursverfahren 
von den Gerichtsbehörden beendet, gegen 582 in der gleichen 
Zeitſpanne des Vorjahres. Hier ergibt die Gliederung fol- 
gendes Bild: Zentralwojewodſchaften 262, Oſtwufewodſchaf⸗ 


ten 9, Weſtwojewodſchaften 149, Südwojewodſchaften 75. Die 
Verteilung der Konkurſe auf Induſtriezweige iſt für dieſen 
Zeitraum noch nicht angegeben. 

8 Selbſtmord eines Soldaten. Einige 
Spaziergänger, die am Freitag abend in der Nähe von 
Bleichfelde am Eiſenbahndamm entlanggingen, machten 
einen entſetzlichen Fund. Auf den Schienen fand man einen 
ſchrecklich verſtümmelten Körper. Einige zehn Meter ab⸗ 
ſeits lag der vom Rumpf getrennte Kopf. Man benach⸗ 
richtigte ſofort die Polizei und die Eiſenbahnbehörde von 
dem Fund. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß man 
es mit einem Soldaten des 62. Infanterie⸗Regiments zu 
tun hat. Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt Selbſtmord vor. 
Bei dem Toten fand man keinerlei Papiere. An die 
Unglücksſtelle begab ſich eine Militär⸗Gerichtskommiſſion, 
die die weitere Unterſuchung der Angelegenheit über⸗ 
nommen hat. 

§ Zertrümmerte Schaufenſterſcheiben. Beträchtlichen 
Schaden erlitt der Inhaber des Konfektionsgeſchäfts Cyrus 
in der Danzigerſtraße. Ein unbekannter Täter hat eine 
der großen Schaufenſterſcheiben im Werte von 1600 Ztoty 
eingeſchlagen. Wahrſcheinlich iſt die Tat von einem Be⸗ 
trunkenen verübt worden, da aus dem Schaufenſter ſelbſt 
nichts geſtohlen wurde. — Unbekannte Alkoholfreunde haben 
heute morgen gegen 3 Uhr auf dem Kornmarkt eine ähn⸗ 
liche Tat vollbracht. Sie zertrümmerten mit zwei Ziegel⸗ 
ſteinen das Schaufenſter der Reſtauration Schadtke. Die 
Täter wollten aller Wahrſcheinlichkeit nach reiche Beute in 
den ausgeſtellten Flaſchen machen, jedoch handelte es ſich 
bei den meiſten nur um leere Flaſchen und nur einige 
wenige enthielten Obſtwein. Die benachrichtigte Polizei 
nahm ein Protokoll auf. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Unverſtändlich bleibt, daß an jo zentral gelegenen Stellen 


wie die Danzigerſtraße und der Kornmarkt es ſind, der⸗ 
artige Taten verübt werden können, ohne daß weder 
Paſſanten noch Polizei die Täter überraſchen. 

§ Eine Unterbrechung der Stromzufuhr erfolgte geſtern 
im Gleichſtromnetz des hieſigen Elektrizitätswerks zwiſchen 
7.15—7.25 Uhr abends. Wie wir von der Direktion des 
Elektrizitätswerks erfahren, war ein Gleichſtrom⸗Speiſe⸗ 
kabel um die genannte Zeit durchgebrannt. Nachdem eine noch⸗ 
malige Einſchaltung erfolgte brannte das Kabel völlig durch. 
Dann erſt konnte mit den Ausbeſſerungsarbeiten begonnen 
werden. Diejenigen Stromverbraucher, die an das Wechſel⸗ 
ſtromnetz angeſchloſſen ſind, wurden von der Unterbrechung 
nicht betroffen. | 

§ Wer find die Beſitzer? Am 5. d. M. wurden in der 
Nähe von Owinſk zwei Pferde mit Wagen angetroffen. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei den Tieren und dem 
Wagen um Diebesbeute, die von den Tätern im Stich 
gelaſſen wurde. Das eine Pferd iſt ein Wallach, 1,65 m 
groß, dunkelbraun, ohne Zeichen; bei dem anderen Pferd 
handelt es ſich um einen Wallach, 1,68 m groß, hellbraun 
mit einer Bleſſe auf der Stirn und mit einem weißen 
Fleck am rechten Hinterfuß. Der rechtmäßige Eigentümer 
der Tiere kann ſich bei der hieſigen Kriminalpolizei, 
Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, Zimmer 78, melden. 

§ Wer kann Auskunft geben? Am 8. 8. d. Is. iſt eine 
geiſteskranke weibliche Perſon durch die Polizei in Rybnik 
feſtgenommen worden. Sie iſt etwa 1,50—1,60 Meter groß, 
hager, hat ein rotes Geſicht, geht vornübergebeugt, hat 
graue Haare und war mit einem blauen Kleide, braunen 
Strümpfen und niedrigen ſchwarzen Schuhen bekleidet. 
Bei ſich führte ſie einen Löffel mit dem Mutter⸗Gottes⸗ 
Bilde und der Aufſchrift „Na Sa de Guadlupa“. Sie gab 
an, Zalutro Majutr Marfa zu heißen. Perſonen, die irgend 
welche Auskünfte über die Herkunft der Geiſteskranken 
geben können, werden gebeten, ſich bei der hieſigen Krimi⸗ 
nalpolizei Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 5, Zimmer 72, zu 


melden. 
* 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 


D. G. f. K. u. W. Donnerstag, den 12. November 1931, abends 
8 Uhr, wird in der Deutſchen Bühne Emil Kühne mit heite⸗ 
ren Rezitationen und Liedern einen Abend froher Kunſt 
bieten. Nach feinem erſten Beſuch in Bromberg im März d. J. 
bei dem er ji jo viele Freunde gewann, ſchrieb die „eutſche 
undſchau“: „In den ſchweren Zeiten, die wir durchleben, 

iſt jede Ablenkung von den Sorgen des ſauren Alltags will⸗ 
kommen, und wenn uns ein begnadeter Künſtler durch ſeinen 
Humor einmal in die lichteren Höhen emporhebt, wo die Ideale 
wohnen, ſo müſſen wir das um ſo dankbarer anerkennen.“ Vor⸗ 
verkauf Buchhandlung E. Hecht Nachf. (10338 
In der Baptiſtengemeinde, Pomorſka 41, finden in dieſer Woche 
jeden Abend um 8 Uhr religiöſe Vorträge ſtatt. 
Herr Prediger Joh. Rehr aus Berlin, der vielen Beſuchern noch 
vom vorigen Jahr her in guter Erinnerung ſein wird, wird 
über wichtige bibliſche Wahrheiten reden. Nachmittags finden 
Bibelſtunden ſtatt. Jedermann iſt hierzu freundlichſt eingeladen. 
Näheres ſiehe Inſerat. (10882 

* 


Ein Geſpann vom Zuge überfahren. 


P. Wirſitz (Wyrzyſk), 9. November. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall, der ein Menſchenleben forderte, ereignete ſich 
in den ſpäten Abendſtunden des letzten Sonnabend. Das 
Geſpann des Mineralwaſſerfabrikanten Mrozek aus 
Vandsburg, auf dem ſich außer dem Beſitzer ein Herr Vogt 
befand, wurde auf dem Bahnübergang Borzyſakowo—Runowo 
von dem Eiſenbahnzuge überfahren. Durch den Anprall 
wurden die beiden Inſaſſen vom Wagen geſchlendert. Herr 
Mrozek kam unter die Räder des Zuges und erlitt den Tod 
auf der Stelle. Sein Begleiter kam mit leichten Verletzun⸗ 
gen davon. Der Wagen wurde zertrümmert. Die Pferde, 
welche unverſehrt geblieben waren, konnten in Runowo ein⸗ 
gefangen werden. Wer die Schuld an dem Unglück trägt, 
dürfte die Unterſuchung ergeben. ? 


Crone (Koronowo), 8. November. Diebe drangen 
in der Nacht zum 7. d. M. durch die Decke des Stalles bei 
dem Beſitzer Richard Winter in Althof (Stary dwoör) ein 
und entwendeten acht fette Gänſe im Werte von 120 Ztoty. 
— Ferner wurde dem Dachdecker Zörojewſki von hier 
zwei Arbeitsgeſchirre geſtohlen. 

* Schulitz (Solec), 7. November. Zu unſerer Meldung 
über „Steinwürfe gegen die evangeliſche Kirche“ erfahren 
wir von zuſtändiger Stelle, daß ſeit Monaten einige wenige 
kleine Scheiben an der Kirche zerbrochen ſind, über deren 
Zerbrechen nichts mit Sicherheit zu ſagen iſt. Der Schaden 
beträgt nur wenige Zloty, Eine abſichtliche Beſchädigung 
iſt keineswegs anzunehmen. 

2. Inowroctaw, 8. November. 53. Stiftungsfeſt 
des Deutſchen Männergeſangvereins. Der 
hieſige Männergeſangverein veranſtaltete am 7. November 
ſein 53. Stiftungsfeſt. In dem feſtlich geſchmückten Saale 
des Park Mieiſki verſammelten ſich ſowohl die aktiven und 
pajjiven Mitglieder, als auch 


eine große Zahl geladenen 1 


Gäſte. Nach einer Begrüßungsanſprache durch den Vor⸗ 
ſitzenden Wolf folgten unter Leitung des Iangjährigen 
Chorleiters, Muſikdirektor Anderlik, ſieben mit großem 
Beifall aufgenommene Geſangsvorträge. Eine befondere 
Überraſchung bedeutete das flott geſpielte Theaterſtück 
„Stiefnot in Brummſtädel“. Ein anſchließender Ball be⸗ 
ſchloß das Feſt. — Entwendet wurden dem hieſigen Uhr⸗ 
macher Kanſki vier Taſchenuhren. Eine Unterſuchung iſt 
im Gange. 

2. Bartſchin, 8. November. Ein Großfener wütete 
auf dem Anweſen des Landwirts Fr. Schünke in 
Joachimsdorf (Sadlogoſzez) bei Bartſchin, durch welches 
eine große Scheune mit der geſamten diesjähriegn Ernte, 
der Kuhſtall, der Schweineſtall, ein großer Schuppen, eine 
neue Britſchke, eine Häckſelmaſchine und verſchiedene andere 
landwirtſchaftliche Geräte vernichtet wurden. Der Schaden 
wird auf 30 000 Ztoty geſchätzt. 

& Poſen (Poznan), 7. November. Heute vormittag 
10 Uhr erfolgte im Zuſammenhange mit der Feier des 
zehnjährigen Beſtehens der Polniſch⸗Franzöſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Poſen in Anweſenheit des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Warſchau Laroche und mehrerer Vertreter der 
Warſchauer Miniſterien die Enthüllung eines 
Ehrendenkmals für die im Kriege 1870/1 in Poſen 
einer Typhusepidemie zum Opfer gefallenen franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen, deren Gebeine bisher auf dem alten 
Paulifriedhof beigeſetzt und in dieſen Tagen nach dem 
Garniſonfriedhofe am Kernwerk überführt worden waren. 
Der Enthüllungsfeier wohnten die Fahnenabordnungen 
ſämtlicher Poſener Regimenter bei. — In der Langenſtraße 
wurde geſtern der 13jährige Schulknabe Czeſlaw Szezer⸗ 
kowſki von einem Kohlenwagen überfahren; ihm 
wurde ein Bein und eine Hand gebrochen. — Bei einem 
Einbruchsdiebſtahl in die Wohnung einer Frau 
Maria Sokolnicka in der fr. Hindenburgſtraße 10a 
wurden Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 1500 
Zloty geſtohlen. Bei einer Fran Marie Konatkowſka 
wurden ſilberne Teelöffel, eine Damenuhr und zwei goldene 
Ringe im Werte von 560 Ztoty von Einbrechern geſtohlen. 
— Von einem Poſener Perſonenkraftwagen wurde der 
60 Jahre alte Radfahrer Anton Mozyk auf der Chauſſee 
Grätz —Rakwitz überfahren und fo ſchwer verletzt, daß er 
am folgenden Tage ſtarb. 

* Liſſa (Leſzuo), 5. November. Ein unmenſchlicher 
Vater. Der Gaſtwirt Jankowiak aus Szymanowo 
wurde dieſer Tage wegen unmenſchlicher Behandlung ſeiner 
eigenen Tochter ins hieſige Unterſuchungsgefängnis ein⸗ 
geliefert. Wie die Dorfbewohner erzählen, iſt das Mädchen 
ſeit dem Tode ſeiner Mutter bezw. ſeit der zweiten Ver⸗ 
ehelichung ſeines Vaters wie eine Sklavin behandelt worden. 
Ihre Speiſe waren nur Kartoffeln, ihr Nachtlager Sommer 
wie Winter der Boden, Decken wurden ihr nicht gereicht. 
Gröbſte Mißhandlungen wurden ihr zuteil, der Vater ſchlug 
ſie mit Gegenſtänden, die er gerade bei der Hand hatte. 
Durch die erbärmliche Lebensweiſe haben Körper und Geiſt 
der Unglücklichen ſtark gelitten, ſo daß die Überführung 
in eine Heilanſtalt nötig ſein wird. 

* Grätz (Grodziſt), 7. November. Tödlicher Un⸗ 
fall. Auf der Chauſſee Grätz—Rakwitz wurde der Nad⸗ 
fahrer Anton Moczyk von einem Auto überfahren und 
ſchwer verletzt. Am nächſten Tage iſt M. geſtorben. Die 


polizeiliche Unterſuchung wird ergeben, wem die Schuld an 


dieſem tragiſchen Unfall zuzuſchreiben iſt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„ Warſchau (Warſzawa), 6. November. Der Storch 


im Dancing Große Aufregung rief im Warſchauer 
Tanzſaal „Adria“ das Vorfahren eines privaten Rettungs⸗ 
wagens hervor. Wie es ſich herausſtellte, genas eine Dan⸗ 
eing⸗Angeſtellte eines Knäbleins. Mutter und Kind wurden 
nach der Klinik gebracht. 


* Warſchan (Warſzawa), 6. November. Werkvolle 
Urkunden als Packpapier. Vor einigen Jahren 
wurde im Warſchauer Archiv ein großer Diebſtahl verübt. 


Um die Spuren zu verwiſchen, zündete der Türhüter, der 


ſich als der Täter herausſtellte, das Gebäude an. Kurz por 
ſeiner Verhaftung verkaufte er die geſtohlenen Wertpapiere, 
u. a. Privatbriefe polniſcher Könige und ehe⸗ 
mals angeſehener Perſönlichkeiten. Nach Abbüßung einer 
dreijährigen Strafe machte der Dieb den Behörden erſt Mit⸗ 
teilung, was mit den Akten geſchehen ſei. Eine Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Urkunden als Packpapier Bers 
wendung gefunden hatten. 

* Lemberg (Lwöw), 6. November. Ein großer Eine 
bruch wurde in dem franzöſiſchen Naphthakonzern „Mato⸗ 
polſka“ verübt. Die Diebe fprengten den Geldͤſchrank und 
entwendeten 8000 Dollar, 40 000 Ztoty in Banknoten 
8000 Ztoty Kleingeld. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafés und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 9. November 1931. 


Krakau — 1,84. Zawichoſt +1,94, Warf lock +1, 
Thorn + 251. 19 —— 1 225 Kum Ae denz 118 
Kurzebrat + 2,91, Piekel + 2,53, Dirſchau T 284. Einlage + 2,60, 
Schiewenhorſt -+ 2,60, 
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Am Freitag, dem 6. d. M., früh veritarb nach langem 
ſchweren Beiden unſer Mitglied, Turnbruder Heirat 
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Mittwoch . 3 „ : Sionale aus der Unter: Franzöſiſch. 4 Pie ae lieben] bein beijeidenen An- eehilfe hicht Stellung Je Anzahl. bill. a. vert. Bydgoszez, ul. Niedäwiedzia:7. an 


Nellglöſe Vorträge 


in der Baptiftentapelle, Bomorsia Al, von Pre⸗ 


welt. Engliſch. Polniſch, ſprüchen für Dauer- pon gleich oder ſpäter Offerten unter K. 4433 
Takes: 4 2 Segen nen, |erelt im, Aust Dipl. e eee = 
8 ln priv. Sprachenlehrerin, 2 a . ———— 
— n Pe Nees... d. dtich. Sprache mäght. S Bäckergehilfe Bertaufe Tieik über Schnell dä mpfer 1 deal ff 
sonntag vorm. ½ 4 8 a 5 Warden Gute Refer. Bill. Preiſe. Mädchen od. Ig. Frau der m. Doppel- Dampf. Morgen großes eee no ie 
" 3 1 Jensckt e en Swietoſanſtaſtr. 19, W.7 zur Aufwartung, 3 Tageſ ofen bewandert iſt und Privat ut | Kartoffel ebe . Ken ung = 
j x 3 { . geſucht. 4480 ſelbſtändig arbeitet, ſich N eee 
Bon Dienstag an jeden e Bibel- |Bydgoszez, Tel. 18—01 1 1 N Dernollteitmmen|tot. u. lebend Inwent end, zwischen! r, findet 
„ 3 — möchte. ſucht v. jofort)tompl., Gebäude ut, einProbedäm pfen 


mann iſt herzlich eingeladen. oder ſpäter Stellung. Boden wei i 
4 ER Bod zen⸗ u. klee⸗ auf meinem Lager, Dworco 
Flellengeſuche Offert. unt. J. 9974 an [fähig. Anzahlg. 40000 (früh. AIR; 


- f d.6eichäftsit.d.3ta. erb. 31. Offert unt P. 10234 , J. SZYMCZAK 
llerlei Verträ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. AL, 7 f i n 0 
Testamente,Erbsch. f Suche f, meine Tochter, | Auekſchweizer rr 


Lommekenfdschung, deutſche Jüdin Adminiſtrator ſucht Stell. v. 1. 4. 1932 Villa 


Dr. v. Behrens 


10028 bearbeitet 


Habe mich in ana als 
prakt. Arzt und Geburtshelfer 
niedergelassen und die Wohnung des 
verst. San.-Rats Dr. Schendell 


gen. 
Gerichts- u. Steuer- a. gt. Hauſe, 24 J., hübſch. i ‚lau 50 — 150 Milchkühen. = = = 
Dr. L. Brunk angelegenheiten. be Ib, 0855 1 ne e Sin Ale ae be mit allem Komfort, a. d Wir ſind laufend Käufer für 
wirtſch. u. tüchtig, mi * und Kälberzü ute em 0 0 
dae, 1908 Gdariska (149) 42 domi Ausſt, dſe Be. Wirtſchafts⸗Beratung Enn fehlung. vorhand.|Straßenb., 8 Zimmer. druhtgepreßtes Getreidestroh 
rr, . ß D erbitten Jeſtoffert 
2 N 3 . 1 errn, dem es an ein. zur Bewirtſchaftung m. F. Szyſzke, Chrzaſtowo, u. Wir U und erbitten Feſtofferte. 7 
beim Schlachthaus. gemütl. Seim geleg. ift, Kautfonsſtellung. poczta Nallo. Bowfaf ſofort beziehbar, preis⸗⸗Landw alias Grohbandelsgsieltieh” 


Heirat. Offert. Anerkannter Vieh⸗ und Wyrzyſt. 10399 | wert zu verkaufen Gefl. chränkter Haftung 


2 
unter N. 10229 an die Ackerwirt. Offert. unt. Pr Off. u. F. 4423 a. d. G. d. Z. Danzig. Krebsmarkt 7/8. 
Rettung für Hautkrankel !? denerenen ent 
20. Anonym zwecklos. |icäitsitelle Diel. Zeitg.| nacht. d poln. Sprache Landwirtſchaft Kleines Haus mit öhelstoff 
Hauterem „Reilwunder“ 1 8 6a älter. Herrn mit in Wort u. Schr., Ste⸗ Gärten zu tauf. geſ. M 4 8 of 8 
e „A Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- Y gut. Herzen zwecks w Peamter nograph. u. Schreibm., 42500 Morgen, mit gut. Angeb u. J.4489 an die — 
artiges Kosmetikum zur Pflege der Haut, hilft vermöge seiner|fp. Heirat. Off. unt. . fu 5 Sie un Gebäuden, m.lebend u Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Plü h 
Bigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. |®. 4446 d d. Geſchſt. d.“ mit langi. Praxis auf. D. 265 a, Ann.⸗Exped. tot. Inventar zu kaufen Rrgebr-Sarmonium zu AU 
Flechten, auch Bartflechte, offenen Beinschäden, | Deutih. Rundſch. erb. größeren. intenſiv be,] Wallis, Torun. 1075| geſucht. evtl. zu vertau⸗ 27 geſ. Off. u. H. 4488 f 
Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und Inu ede mirfſchalt, Gütern, uht|— reren eden m, einem aut per. an d. Geichſt d. Ag erb Gobelins 


Nasenröte, Frostschäden usw. n Wirtſchaftsänd. Erfahrene zinsl. Stadtgrundſtück — ———— I 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! Stellung 8 1. 1933 3 > an Möbel Matratzendrelle 
Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung 9 ü oder jpäter. Buchführ., ir int : Er — ebraucht, alle Sorten modernste Muster bei 


n gutem Zuſtande, auch größter Auswahl, kauft 


des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. 28 und 27 Jahre alt, in Gutsvorſt. u: Steuer⸗ b 
ompl. Zimm. verkauft] man nur im 10076 


Chem. Kosm. Laboratorium „Kiossin" 10075 gut, Pofit, von angen. ſachen, perfekt Polniſch. evgl. anf. 30, ſucht von 


ragen ngen. Angebote unt, J. 10313 [ſofort od. jpäter Stellg. 1 
Danzig - (Gdansk), Hundegasse 43. Wege dle aim nt lan 5. 32888 br Zeuan vorh. Lahn: Metsbaus ne . fn Dfole, Ervk Dietrich 
Rahmen srl. Wend en 


Telefon 782. 


Be erwünſcht. Offert. 
unter 


’ 0 erte weier i i 
; De ee am ter Jünger Landwirt beige 10225 an die 
eng 4 N eit! charaktervoll. Herzen, [eval., 26 J. alt, höhere nnr 

) Gfl. Off. m. Preisang. u. muftkal und fportlieb,, Schulbildg., ſucht mit Cache „ ies 

Revier Tini (Kl. Glienicke) B. 4164 a. d. Geſchſt. d. Z. zwecks Heirat mehrjährig. Prax. auf tüß 2 


am 12. November, 10 Uhr vorm. „größeren Gütern zum 


dreiſtöckig, in 


Apdgoſztz⸗Wilczak 


geleg en, iſt 


ing and. Spitem 


allerhand Möbel 
empf. zu billig. Preiſen 


U Da kompl. Ausſt. u. eig. 1. 3 32 anderen u verkaufen f 

— san — L Kad denn Radzicz nterricht Billa vorhand., ide Wirfun sfreis, wicht sun oo oder ö ober gegen Kegel Gniadeckich 
ö 8 ie: Kap. ünſcht. ä * — 9951 

in, ei elfächern, wie p. erwünf U „ Iipä — e una Grunditüd in ||anremme en Eine 


am 19. November, 10 Ahr vorm. 
im Gaſthaus 1 Liszlowo 
Revier Anguscin (Auguſtenhof) 

am 26. November, 10 Uhr vorm. 
im Gaſthaus Mikolaiczyk, Koscierzyn Wielki. 


Diskr.zugeſ. Off. m. Bild E. Brandt, Czarnowo 

u rung. E h A „ 1 D 

Wiaibinenicreiben, |TEIHeS Io}. . Tom, _ | Yeutfehland zu 
— „ 10316 . d. G unter O. 10179 Ehrl., evgl. Fräul. vom 

monaklich 15.— 21. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Landwirt Lande ſucht Stelle. im vertauſchen. 


Für Fra alt, Bei. & 
G. Vorreau, a mann ane och. A. Bläck. ie | Franz Müller Saran 


2ſtell. Grabgitter 
at bill. zu verkaufen 


5 och. u. Plätt. Meldg. 
Es werden verkauft: Kiefern- u. Fichten⸗ Bücher ⸗NReviſor, Er 400 Ae dunkelbl., a e an Frau Mezodlo.] (deutſchland), „Schwirz, Schloſſerm. 
Ruge, rennen und era en, Bieten, eee 10. ep Mitle wird die . Gepriit mach Sientierieza 12. 4 Soſpitalſtraße 20. Ded blantami 28.4227 Yontiche Bühne 
Kiefern⸗Brennholz un rauch. 9991 AM. 5 e 1 7 Be I 
2| Bela Auskunft erteilt 10208 
von Witzleben ' ſce Forſtverwaltun Damen⸗ und 5 ee ae t ; J. Stephan, Worzoit, 10 Mtr.⸗Welle Bydgoszcz T. 3. 


100 od. . 
Knaben garderobe engen 3. Heirat meer. ngk A Dazu Dienstag, 10. mv. 1931 


ne Tarbeitet billig und gut geſucht. Gefäll. Offert 25 in d. Umgegend | gehörigen Ringſchmier d 
Eh außer de ie, t. N Almen 5 — Rau k n Grudziadz lagern, zu kauf. geſucht. zur Feier es elf 
Forſtpflanzen! 1000 Stuck auch aufs Land. g nger, Ihältsit-d. Zeig erbe, als alleiniger Junges Müdchen I ein ca. TA O M. 40 jährigen Beſtehens 


ein ert. unt. M. 10322 
Koterlen: 100/150 em, verſchult .. 60.— 21 Jackowſtiego 2 . 1 f „Ztg. a k 
, der 2. Deamter “ Jabre alt, tathol. Morge e d. diger Deutſchen Bühne 
h n 
der Mann, den 


2 40/65 em, verſchult . 35.— 2 8 ögli it. ehrl. und willig, aus 

e eee eld nakkt. Se guten ane Fuel Grundſtück üb. Zimme 

::.. Yen 8a WERWERTEN esodan.säetase.| Stellung | tetanigen Boocn, ls en Semiflenirieh 
& Nelterer, i A ig. 

12 15000 Ztoty| Telterer erfahrener mit 6000 21 Anzahlung. e eee eee 

mat zum 15. klein. nett, Vorspiel und 3 Alten 


Liszkowo. 


” 


= 2.g8hrig. 222. 1045 mi 222 5 . in einem beſſer. Haus 
jährig. verſch. .— Ange, Reparaturen unte f ir. Habe Offerten unt. H. 10307 
belege Sämlinge... . 30.— 2 Garantie am billigsten | auf 380 Mrg. gr. Land» K halt zu 1—2 Kind. oder ar 

5 wi au mann als Stütze d. Hausfrau. A. e D. tg. 


Eichen: 2-jährige Sämlinge 20.— zi|bei Majewski, Diu 
Auch alle anderen Forſtpflanzen gibt ab In neuerbauten Hanze. 31 (Kolonial-Branche), 3.] Koch- u. Nähtenntniſſe Singen Bf . 48 Se 
- Jan Kunza, Forſtbaumſchule, e iti t. in Stellung, 2 J. 4, porhanden. Evtl. auch * [a.d. Geihäftsit. B. Sta. Paurbeitet con Bühne 
Lutowo-Sepöino (Bomorze). 101 Schneiderin mit lang. Off. u. E. 447 ie engl, der poln. Spr. in in ein polniſch Haufe, p; Deere bearbeitet von Karl 
2 ze). 10124 2er 1 — Hause ſich Geſchäſtsſtelle d. Ztg. Wort u. Schrift mächt., um lich gleichzeit. in der Ein möbl Zimmer e Lerbs. 8 
g EN Pudorewöklene 18. 7 Suche f. m.neuerbaute ſucht ab 1. 12.31 od.jpät. poln. Sprache zu ver⸗ gut uU Eintrittstarten für 
au esc age 8 Faderewskleno 14. W. .] Motormühle einen möglichſt ſelbſtändige vollkommnen. Offert.] nervorrag. mit Schreibtiſch. an] Abonnenten Freitag u. 


ibt ein öbel > llun 13 unter U. 10247 an die Sauber in einen beſſeren Herrn Sonnabend, freier Ver⸗ 

2 mer gibt einem Möbet| Teilnehmer Kearb. 2 0 Bis Niet. Geihättsit.d.geita.erb.| Ausführe. — zu vermieten, tauf Montag i. Johne s 

Möbelbeschläge |": e ee eee ee eee 
achmann bevorzugt. Kann, wenn nöt., 20 5 . Majewski, lanolabr,, „frdl. mbl. Zimm. tag v I un 

Neuma & K itt M bel in Kommiſſ.? —8 en e ZI. Kaut. ſtellen. Gefl. als Stubenmäddh. Eydgoszez, Uworcowa 7, 87 . Uhr abends an der 

g nn Mitter Offerten unter C. 4467 Gefl,Angeb u.D.10330 Angebote unt. J. 10210 Offert: unter H. 10291 Telefon 1892 und 2060, vrm. Chocimſta 10, 25.2. Theatertaſſe 10265 

Stary Rynek. Tel. 141. [a. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. a. d. Geſchãftsſt. d. Zeitg. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. an die Geſchftsſt. d. Ztg. lum aus Die Leitung 


— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 10. November 1931. 


Pommerellen. 


9. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Das Arteil im Romanowfti⸗Prozeß. 


Im Prozeß gegen Romanowſki und Genoſſen wurde 
die Vernehmung der Zeugen fortgeſetzt. Die Ausſagen der 
Strafanſtaltsaufſeher, die im allgemeinen nicht viel Neues 
zur Sache brachten, beſtätigten die in der Anklage erhobe⸗ 
nen Beſchuldigungen, ebenſo wie das bei dem im Zucht⸗ 
hauſe ſelbſt am Tage vorher abgehaltenen Verhör von Auf⸗ 
ſehern und Gefangenen der Fall war. Am Nachmittag 
kam die Angelegenheit der von Lieferanten gezahlten Pro⸗ 
viſionen zur Sprache. U. a. wurde von den als Zeugen 
vernommenen Geſchäftsleuten ausgeſagt, daß Markow und 
Romanowſki ſolche Proviſionen in verſchiedener Form er⸗ 
halten haben. Erſt als Markow Leiter der Wirtſchafts⸗ 
abteilung wurde, ſind die Lieferanten, die von Markow ge⸗ 
wiſſermaßen gezwungen wurden ler ließ nämlich durch⸗ 
blicken, daß im Falle der Nichtgewährung der Proviſionen 
die Lieferungen nicht erfolgen könnten), zur Bewilligung 

der Vergütungen veranlaßt worden. Der Vorſteher der 

Strafanſtalt, Naſtowſki, ſagte aus, daß er am Tage der 
Flucht Romanowſkis und Rynkowſkis in Warſchau war. 
Der Verdacht der Anſtaltsverwaltung, daß Romanowſfki ſich 
Veruntreuungen hätte zuſchulden kommen laſſen, habe ſich 

bewahrheitet. Der aus dem Juſtizminiſterium zur Bücher⸗ 

kontrolle beorderte Beamte habe das Fehlen vieler Quit⸗ 
tungen feſtgeſtellt, ſowie eine Unterſchlagung von 5600 Zloty 
ermittelt. = 

Am 3. Verhandlungstage, abends gegen 11 Uhr, wurde 
das Urteil gefällt. Es lautete gegen Romanowſki 
auf 21, Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. Der Angeklagte, der ſich zurzeit auf freiem 

Fuße befand, wurde wieder in Haft genommen. Laut gericht⸗ 

lichem Beſchluß kann er gegen eine Kaution von 1000 Zloty 

bis auf weiteres neuerlich in Freiheit geſetzt werden. Die 
anderen drei Angeklagten (Markow, Strafanſtaltsoberauf⸗ 
ſeher Kononow und deſſen Ehefrau) wurden, der erſtere 
wegen Mangels an genügendem Beweismaterial, die an⸗ 
deren beiden, weil das Gericht ſelbſt ſie für unbelaſtet hielt, 
freigefproden. Gegen Markow hatte der Staats⸗ 
anwalt 2½ Jahre Zuchthaus beantragt, betreffs Romanow⸗ 
ifis das Urteil dem Gerichtshof anheimgeſtellt und hinſicht⸗ 
lich der Kononows keinerlei Antrag geſtellt. Gegen das frei⸗ 
pbyprechende Erkenntnis in bezug auf Markow meldet der 

Staatsanwalt Appellation an, ebenſo wie das ſeitens des 

Verteidigers Romanowſkis gegen das Urteil in bezug auf 

dieſen ſeinen Mandanten erfolgte. * 


0 Das 25jährige Jubiläum des Sportklubs Graudenz 
(S. C. G.), das am Sonnabend und Sonntag gefeiert wurde, 
und das aus Begrüßungsabend, gemeinſamem Mittageſſen, 
Fußballwettſpiel Sportklub „Preußen“ Liga gegen die erſte 
Maunſchaft des S. C. G., ſowie Gala⸗Saalfeſt beſtand, nahm 
in allen ſeinen Teilen einen ſchönen, allgemein befriedigen⸗ 
den Verlauf. Die Veranſtaltung zeugte von dem großen 
Intereſſe, das die deutſche Bevölkerung den Beſtrebungen 
des deutſchen Sports im allgemeinen und denen des S. C. G. 
im beſonderen entgegenbringt. über die Einzelheiten des 

Feſtes folgt noch ein ſpezieller Bericht. * 
| Militäriſcher Haferankauſ. Die Intendantur in 
Graudenz kauft gegen Barzahlung von Kleinlandwirten 
Hafer in Mengen bis zu 1000 Kilogramm. Der Kauf er⸗ 
folgt loko Magazin. Bedingungen des Ankaufs find ein 
Sortengewicht von 74,1 holländiſche Pfund Danziger Norm, 


ſowie eine 3,5 Prozent nicht überſchreitende Verun⸗ 
5 reinigung. * 
ö Alles Gute kommt von oben, heißt es ja. Anderer 


Anſicht wird Alfons Lutowſki, Kalinkerſtraße (Kalin⸗ 
kowa] 9, ſein. Ihm fiel nämlich, als er ſich vor dem Hauſe 
Nr. 11 der gleichen Straße befand, ein, Blumentopf auf den 
Kopf, was eine ärztliche Behandlung erheiſchende Ver⸗ 
letzung zur Folge hatte. Das nicht alltägliche Ereignis 
hatte den im zweitgenannten Haufe wohnhaften Jözef Wozny 
zum Urheber. Der eigenartige Schütze wurde polizeilicher⸗ 
ſeits protokolliert. * 
Marktbericht. Außerordentlich gut und rege war der 
Sonnabend⸗Wochenmarkt beſchickt. Leider klagte der Land⸗ 
wirt wieder über zu niedrigen Erlös. Die Butter koſtete 
1,60 1,80, Eier wurden für 2,20—2,40 feilgeboten. Apfel 
gab es für 0,20—0,50, Birnen 0,30—0,45, Tomaten 0,30, 
Walnüſſe 1,50, Weißkohl 2—2,50 pro Zentner, per Pfund 
0,04, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,25—0,30, Blumenkohl 0,20 
bis 0,60, Grünkohl 0,15, Spinat 0,25—0,30, rote Rüben 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Kartoffeln 2,80—3,50 pro 
Zentner, pro Pfund 0,04. Der Geflügelmarkt brachte Gänſe 
Stück zu 5—9,00, Enten 3—4,50, Puten 46,00, Tauben 
pro Paar 1,0—1,50, alte Hühner 2,80—4,50, junge Hühner 
1.502,50, Haſen pro Stück 5—5,50. Auf dem Fiſchmarkt 
zahlte man für Zander 1,50, Forellen 1,70, Hechte 1,20—1,60, 
Schleie 1,50, Breſſen 0,90—1,30, kleine Aale 1404,60, 
Weißfiſche 0,50—0,80, grüne Heringe 0,50 —0,60. * 
Gefunden wurde ein goldenes Armband. Es kann 
auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna), von der 
Beſitzerin in Empfang genommen werden. * 
Wegen Zertrümmerung einer Schaufenſterſcheibe im 
Reſtaurant Wojciechowſki, Feſtungsſtraße (Forteczna) 
Nr. 12, gelangte Wojciech Bandoſz zur polizeilichen 
Meldung. 10 
Zwei Kleiderdiebe ſeſtgenommen. Dem Polizei⸗ 
poſten in Michelau bei Graudenz gelang es, die Arbeiter 
Michal Wisniewſki und Marjan Wrzoſek zu verhaften. 
Die Arretierten haben an einem kürzlich im benachbarten 
Gruppe verübten Einbruch, bei dem eine erhebliche Menge 
Garderobe geſtohlen wurde, teilgenommen. 0 


Thorn (Toruũ). 
Aeber das neue Meldeweſen 
ſchreibt „Der Haus- und Grundbeſitzer“, daß man nach In⸗ 
formationen im Meldeamt die Zeit bis zum 31. Dezember 
d. J. als Einführungszeit betrachten und von der ſtrengen 
Innehaltung der 24ſtündigen Meldezeit Abſtand nehmen 


9 

will. Mit Beginn des neuen Jahres werden jedoch die er⸗ 
laſſenen Vorſchriften ſtreng innegehalten. Damit ſich der 
zur Führung des Meldebuches Verantwortliche den wieder⸗ 
holten Weg zum Magiſtrat erſpart, empfiehlt das Blatt, 
dort, wo es angebracht erſcheint, dem betr. Mieter das 
Meldebuch mitzugeben und ihn ſelbſt die Meldung vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Selbſtverſtändlich wird es angebracht 
ſein, das Entgegenkommen des Meldeamts nun nicht aus⸗ 
zunutzen, und deshalb ſei nochmals darauf hingewieſen, daß 
bei An⸗ und Abmeldungen die erſten 24 Stunden frei ſind, 
daß aber vor Ablauf der nächſten 24 Stunden die Meldung 
erfolgen muß. Falls das Bureau des Magiſtrats ſchon 
geſchloſſen ſein ſollte, dann vermerke man dies ausdrücklich 
in der Rubrik „Uwagi“ (Bemerkungen) auf dem Melde⸗ 
formular. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei an den Magiſtrat die Bitte 
gerichtet, das Meldebureau nicht wie bisher von 
10—13 Uhr, ſondern von 8 bis 18 Uhr durchgehend 
geöffnet zu halten. Es erſcheint nicht nötig, daß zwei 
Beamte von 10-13 Uhr dort ſitzen; erforderlich dagegen 
wäre, daß der eine etwa von 8 bis 13 Uhr und der andere 
von 13 bis 18 Uhr anweſend iſt. Dadurch würde viel 
Arger, Lauferei und Zeitverluſt geſpart werden, denn 
ſchließlich haben viele Hausbeſitzer neben der Führung der 
Hausmeldebücher ja noch einen „Nebenberuf“, der fie nicht 
immer in der Zeit zwiſchen 10 und 13 Uhr freikommen 
läßt. E 


E Von der Weichſel. Um 27 Zentimeter niedriger als 
am Vortage, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 
2,70 Meter über Normal. — Das hölzerne Hilfsgerüſt 
unter dem erſten diesſeitigen Joch ver neuen Weichſelbrücke 
iſt jetzt gänzlich entfernt, ſo daß die Dampfer unter dieſem 
Bogen bereits paſſieren können. . 

t Bei den neuen Fleiſch⸗Höchſtpreiſen, die wir kürzlich 
veröffentlichten, iſt berichtigend nachzutragen, daß der 
Preis für Rindfleiſch mit Knochen pro Kilogramm 1,60 bis 
2,00 (anſtatt 1,60) und der für Rindfleiſch ohne Knochen 
2,40 lanſtatt 2,00), gleichfalls pro Kilogramm, beträgt. * 

t Die Pommerelliſche Geſellſchaft für moraliſchen Schutz 
von Mädchen und Frauen in Thorn wurde aufgelöſt und 
befindet ſich im Zuſtand der Liquidation. Alle Anſprüche 
an die genannte Geſellſchaft ſind bis Ende Dezember d. J. 
im Spital „Zum guten Hirten“ (am Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker (Torun⸗Mokre) anzumelden. 2 7 

t Unfall. Der im Haufe Brombergerſtraße (ul. Byd⸗ 
goſka) 106 beſchäftigte Polier Kazimierz Czaplicki aus 
Poſen riß ſich Sonnabend vormittag mit einem Hobel den 
Daumen der linken. Hand ab. dr 

E Straßenunfall. Der Landwirt Zielinſki aus 
Ziegelwieſe (Cegielnik) hieſigen Kreiſes fuhr während des 
Wochenmarkts am Freitag dem in der Wörthſtraße (ul. 
Kordeckiego) 4 wohnhaften Jozef Kwiatkowſki mit 
feinem Fuhrwerk über beide Füße, wobei die Zehen ver⸗ 
letzt wurden. 2 

= Einen Raubüberfall vorzutäuſchen verſuchte das 
19 Jahre alte Dienſtmädchen Ludwika Berent aus der 
Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) 4. Sie meldete im 
Polizeibureau der Bromberger Vorſtadt, daß ſie Donners⸗ 
tag nachmittag gegen 7 Uhr in der Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) 
von einem unbekannten Manne überfallen worden ſei, der 
ihr einen Zloty geraubt habe und dann entflohen ſei. Die 
durchgeführte Unterſuchung klärte die Falſchmeldung auf. 
Die B. gab an, den Überfall erdacht zu haben, um ihre 
Arbeit nicht zu verlieren. en 
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— Gr. Böfendorf, Kr. Thorn (Torun), 7. November. Am 
6. November feierte der Spar- und Darlehnskaſſen⸗ 
verein Gr. Böſendorf fein Bjähriges Beſtehen. Aus 
dieſem Anlaß hatte der Vorſtand zu einer Feſtſitzung im 
Saale des Herrn Raguſe in Kl. Böſendorf eingeladen, da 
auch gleichzeitig die Herren Frank⸗Böſendorf (Vorſtands⸗ 
mitglied) und G. Müller (Rechner) ihr 25 jähriges Jubiläum 
als Mitglieder des Vereins begingen. Eine gemeinſame 
Kaffeetafel vereinte die zahlreichen Teilnehmer und Teil⸗ 
nehmerinnen. Den beiden Jubilaren wurde von Verbands⸗ 
reviſor Mey aus Graudenz das Ehrenabzeichen mit dem 
Bildnis Vater Raiffeiſens und die Ehrenurkunde dazu über⸗ 
reicht. Beide gelobten in ihren Anſprachen, auch weiterhin 
treu für den Verein wirken zu wollen. Einige von Mit⸗ 
gliedern des Vereins vorgetragene Lieder verſchönten die 
Feier. Daran ſchloß ſich ein Tänzchen, welches die Gäſte 
noch lange zuſammenhielt. 
* Konitz (Chojnice), 7. November. Am Mittwoch, dem 
4. November, tagte in Konitz unter dem Vorſitz des Super⸗ 
intendentur-Verwefers Rietz die Kreisſynode, zu der die 
drei Kreiſe Konitz, Tuchel und Zempelburg gehören. Nach 
einer einleitenden Andacht wurde die reichhaltige Tages- 
ordnung erledigt. In den Vorſtand wurden neu⸗ bzw. wie⸗ 
dergewählt: Pfarrer Fliegner, Pahl, Wodäge, 
Rittergutsbeſitzer Kreich, Gutsbeſitzer Orlan d, Radke, 
Stockmann, Rentier Raſch. über die Vorlage des 
Evangeliſchen Konſiſtoriums: „Welche Aufgaben erwachſen 
der Kirchengemeinde aus der wirtſchaftlichen Not der Gegen⸗ 
wart?“ erſtatteten ausführliche Referate Pfarrer Wo dãge 
und Gutsbeſitzer Stockmann. Die rege Ausſprache 
ſtimmte den warmen Ausführungen der Berichterſtatter in 
dem Sinne zu, daß alle Kräfte angeſpannt werden müßten, 
um den Armen, Arbeits- und Erwerbsloſen zu helfen. Ge⸗ 
mäß dem Vorſchlage des Referenten, in dieſer ernſten Zeit 
auf Tanzvergnügungen und Baſare zu verzichten, faßte die 
Synode den Beſchluß, am diesjährigen Buß⸗ und Bettage in 
den Gottesdienſten einen Aufruf verleſen zu laſſen, in dem 
die Gemeindemitglieder gebeten werden, im Blick auf den 
ſchweren Ernſt der Zeit keine Feſte, Tanzvergnügungen und 
Baſare zu veranſtalten. Sodann kamen Vertreter der In⸗ 
neren Miſſion, der Heidenmiſſion, des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
und der Jugendpflege mit intereſſanten Berichten zu Wort. 
Nachdem ein eingehender Bericht über die kirchlichen und 
ſittlichen Verhältniſſe in den Gemeinden des Kirchenkreiſes 
und ein Sonderbericht über die Einführung des Neuen Ge⸗ 
ſangbuches erſtattet war, wurde die Synode mit Geſang und 
Gebet geſchloſſen. x 
h. Neumark (Nowemiaſto), 6. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, für 
das Wirtſchaftsjahr 1932/33 zu den ſtaatlichen Steuern Kom: 


munalzuſchläge in derſelben Höhe wie bis dahin zu erheben. - 


Die Reviſionskommiſſion ſchlug vor, die bei der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt aufzunehmende Anleihe von 100 000 1. auf 
die neu gebauten Arbeiterwohnhäuſer hypothekariſch ein⸗ 
tragen zu laſſen, um hierdurch Erſparniſſe zu erzielen. Die 
im außergewöhnlichen Budget vorgeſehene Anleiheaufnahme 
iſt nicht perfekt geworden. Die Summe, die zur Beendi⸗ 
gung der Arbeiterwohnhäuſer dienen ſollte, mußte teilmeije 
durch einlaufende Steuern erſetzt werden, wodurch im Bud⸗ 
get ein Fehlbetrag von 17000 Zloty entſtanden iſt. Der An⸗ 
trag des Verbandes ſelbſtändiger Kaufleute, die Krammärkte 
zu kaſſieren, wurde nach einſtündiger Debatte abgelehnt. 
Demſelben Schickſal verfiel auch der Antrag des Kriegs⸗ 
invalidenbundes, der die Streichung der Vergnügungsſteuer 
beantragte. Nachdem noch eine Reihe kleinerer Angelegen- 
heiten geregelt wurden, erfolgte die Schließung der Sitzung. 

a. Schwetz (Swiecie), 8. November. Das ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit feierte am 7. d. M. der 
älteſte Bürger des Dorfes Oſtrowo hieſigen Kreiſes Jakob 
Gladykowſki mit feiner Ehefrau Ludwika geb. Leh⸗ 
mann. — Dem Landwirt Anaſtaſius Szuminſki in 
Schieroſtaw hieſigen Kreiſes wurden aus der Scheune 
3 Zentner Roggen geſtohlen. — Auf dem letzten Jahr⸗ 
markt wurden einem jüdiſchen Händler 500 Zloty geſtoh⸗ 
len. — Am 17. d. M. wird von der Domäne Groddef hieſigen 
Kreiſes im Lokal von Zielinſki dortſelbſt um 9 Uhr vormit⸗ 
tags ein Holztermin veranſtaltet, bei dem 300 Meter Kloben⸗ 
und Rundholz ſowie ungefähr 509 Meter Strauchholz ver⸗ 
kauft werden. 

— Schwetz (Swiecie), 8. November. Zu dem Raub⸗ 
mord in Lipnitz, dem der Beſitzer Vinzent Karwaſch 
zum Opfer gefallen iſt, erfahren wir, daß zwiſchen den 
Banditen und dem Ermordeten ein heftiger Kampf ſtatt⸗ 
gefunden haben muß, da dem Beſitzer die Kleidungsſtücke 
vollſtändig vom Leibe geriſſen waren. Der Ermordete, der 
zwei Schüſſe erhalten, von denen der eine die Lunge zer⸗ 
riſſen hat, war allgemein als ſehr ſparſamer und vermögen⸗ 
der Sonderling bekannt. Die eigenen Töchter wußten nicht 
einmal den Aufbewahrungsort des Geldes ihres Vaters. 
Es ſind bereits einige Verhaftungen vorgenommen worden. 
— Am Freitag wurde dem Waldarbeiter Wojeiechowſki 
aus Suchau beim Baumfällen im Walde ein Bein ge⸗ 
brochen, ſo daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. . 

a. Schwetz (Swiecie), 7. November. Im Standesamt 
konnten in der Zeit vom 1. bis 31. Oktober 23 Anmeldungen 
verzeichnet werden, und zwar: 15 Geburten (7 Knaben, 
8 Mädchen), 6 Eheſchließungen und 2 Todesfälle. — In 
Przyſierſk hieſigen Kreiſes wurde dem Landwirt Kuffel 
Garderobe im Werte von 140 Zloty geſtohlen. x 

a. Schwetz (Smwiecie), 7. November. Auf dem geſtrigen 
reichlich belieferten und ſtark beſuchten Wochenmarkt 
ſchwankte der Butterpreis zwiſchen 1,50—1,90 pro Pfund. 
Die Mandel Eier brachte 3,00. — Der heutige Schweine⸗ 
markt war ſehr reichlich beſchickt; man verlangte für kleine 
Abſatzferkel 20 Zloty, für etwas ältere 25 Zloty und für 
beſte Qualität 30 Zloty. 

* Strasburg (Brodnica), 6. November. Zu dem an 
dieſer Stelle in Nr. 216 geſchilderten Vorfall erfahren wir 
aus zuverläſſiger Quelle, daß Fräulein Ruth Gehrke nur 
ganz unerhebliche Verletzungen erlitten hat. 

P. Vandsburg (Wiecbork), 8. November. In der Haller⸗ 
ſtraße geriet die 14jährige Tochter eines hieſigen Bürgers 
mit ihrem Fahrrade gegen ein Auto, wobei fie 
leichte Hautverletzungen erlitt, während das Fahrrad be⸗ 
ſchädigt wurde. — In Plötzig feierte kürzlich Herr Karl 
Stutzke nebſt Gattin im Kreiſe ſeiner Angehörigen das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare gingen 
u. a. Glückwunſchſchreiben des Staatspräſidenten und pom⸗ 
merelliſchen Wojewoden zu. — Auf dem letzthin ſtattgefun⸗ 
denen Wochen markte koſtete das Pfund Butter 1,50 und 
1,80, Eier die Mandel 2,00—2,30. Das Paar Ferkel koſtete 
auf dem Schweinemarkt 18,00 —25,00 Zloty. 

x. Zempelburg (Sepölno), 7. November. Auf der am 
6. d. M. von der Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel Po⸗ 
lonia veranſtalteten Holzverſteigerung wurde 
Brennholz zu folgenden Preiſen verkauft: Eichenkloben 
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Heitere Rezitationen 
und Lieder zur Laute. 
„Durchschlagende Erfolge und wahre 
Lachstürme, Ein Abend, der die Gesund- 
heit fördert, weil man sich an ihm krank 
lacht“, (Breslauer Zeitung). 
Eintrittskarten: 3.—. 2.50. 1.50, 1.— 21. 
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11,50, Fichtenkloben 10,00—10,50, Erlenkloben 9,00-—-10,00, 
Birkenkloben 9,50—10,00, Eichenknüppel 8,00—10,00, Erlen- 
knüppel 8,00. Bei ſtarkem Beſuch und reger Nachfrage wur⸗ 
den die Taxpreiſe vielfach überboten. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt zahlte man für Butter 1,501, U, für Eier 
2,00 die Mandel. — Auf dem Schweinemarkt wurden 
6—8 Wochen alte Ferkel mit 15-%5 Zloty pro Paar ver- 


kauft. 


Engliſche Ginenheiten. 


In einem Londoner Bericht ftellt die War⸗ 
ſchauer „Gazeta Polſka“ über die jetzigen Partei⸗ 
verhältniſſe in England längere Betrachtungen 
an, denen wir das Folgende entnehmen: 


Lloyd George warf Baldwin, der ſich niemals 
von ſeiner Pfeife trennt, vor, daß er ſchlechten Tabak rauche, 
und daß ihm die Rauchſchwaden den politiſchen Horizont voll⸗ 
ſtändig verhüllten. Macdonald aber nannte er ein altes 
Grammophon mit brüchigen Platten. Und jetzt nach der 
Niederlage hat der Walliſer Hexenmeiſter weder ſeinen Hu⸗ 
mor, noch ſeine Verve verloren. „Er iſt zu krank“, ſchreibt 
von ihm der konſervative „Evening Standard“, um aus dem 
Bett aufzuſtehen, aber er iſt geſund genug, um weiter Ver⸗ 
wirrung zu ſtiften.“ Lloyd George irrte fi in feinen Vor⸗ 
ausſagen. Er ſetzte ſo ſehr auf ein falſches Pferd, daß ihn 
alle verlaſſen haben, und daß er jetzt als Prediger in der 
Wüſte eine komiſche Rolle ſpielen muß. Die Liberale Par⸗ 
tei hat ſich ganz von ihm und feinem Familien⸗Quartett ab- 
gewandt. Außer ſeiner Tochter, ſeinem Sohn und ſeinem 
Schwiegerſohn hat er keine Anhänger mehr und konnte er 
auch keinen Anhänger ins Parlament bringen. Er wird 
ſelbſtverſtändlich auf den Bänken der Oppoſition Platz neh⸗ 
men. Es zeigt ſich, daß weder der Tabak Baldwins ſo ſchlecht 
tft, noch die Platten Macdonald fo brüchig. Nach der Nie⸗ 
derlage der Arbeitspartei bei den Wahlen zum Unterhauſe 
haben die Konſervativen ſoeben einen großen Sieg bei den 
Gemeindewahlen errungen. Die Labour - Party verlor 
wiederum Hunderte von Mandaten. 


Wendung nach rechts? Die Schablone der kontinen⸗ 
kalen Bezeichnungen läßt ſich auf England nicht anwenden. 
Man weiß häufig nicht, was hier rechts iſt und was links. 
Ob die Labour⸗Leute, die infolge der Reform des Gebet⸗ 
buches Tränen vergießen, reaktionärer ſind als die konſer⸗ 
vativen Freidenker, und ob man als Kriterium des Fort⸗ 
ſchrittes die Stellungnahme in der Frage der Zölle anſehen 
kann. Herr Lans bury, der einzige Führer der Labour⸗ 
Party, die wie Noah unverſehrt aus der Sintflut heraus⸗ 
gekommen iſt, war einmal Paſtor. In dieſer Partei ſpie⸗ 
len die Geiſtlichen fait eine größere Rolle als in allen übri⸗ 
gen Parteien. Marz it für fie ſicherlich eine geringere Au⸗ 
torität als die Bibel, auf die ſich alle politiſchen Agitatoren 
hier berufen, die engliſchen Kommuniſten nicht ausgenom⸗ 
men. Der geſtern verſtorbene A. J. Cook, der roteſte unter 
den Arbeiterführern, der Diktator der Bergleute, der Leiter 
des Generalſtreiks im Jahre 1926 und Protektor der Kom⸗ 
muniſten, war in ſeiner Jugend auch einmal Prediger einer 
religiöſen Sekte. + 

Die Kirche und der Thron werden von allen Seiten als 
nationale Einrichtungen ſchonend behandelt. Die Sozialiſten 
werden hier gern Lords, und wie boshafte Leute behaupten, 
hat Henderſon deswegen Macdonald den Kampf an⸗ 
geſagt, weil den Lord⸗Titel in Kürze nicht er erhalten foll 
ſondern Snowden. Aber auch Herr Henderſon wird ein⸗ 
mal Lord, obgleich er heute den Klaſſenhaß predigt. Man 


muß daran erinnern, daß gerade Henderſon derjenige ' 


war, der während des Krieges unter den Führern der 
Labour⸗Party am meiſten für eine Verſtändigung eintrat 
und damals zur Regierung gehörte, während Mac⸗ 
donald von den Gerichten wegen ſeines Pazifismus ver⸗ 
folgt und als Verräter bezeichnet wurde. Wenn alſo 
jetzt die Rede iſt von einem Ruck nach rechts in der öffent⸗ 
lichen Meinung Englands, ſo muß man das mit großen 
Vorbehalten hinnehmen. Bei den Wahlen hat die allgemeine 
nationale Parole gegenüber dem Partei⸗Parti⸗ 
kularismus geſiegt. Die Labour⸗Party hat gerade des⸗ 
halb eine große Niederlage erlitten, weil ſie ſich dieſer Pa⸗ 
role widerſetzte. e 


Wie beurteilt man die Eththeit 
eines Gemäldes? 
Die Expertiſe der Nöntgenſtrahlen. 
Von Dr. Auguſt Diehl - Würzburg. 


Die Gemäldefälſchungen in den letzten Jahren, die Fälle 
Peitz in Hamburg, Millet und Cazot in Paris, neuerdings 
der Fall Doſſena, haben begreifliches Auſſehen erregt. Man 
hat jetzt in den Röntgenſtrahlen ein Mittel gefunden, 
das unter gewiſſen Vorausſetzungen Fälſchungen kenntlich 
macht, die auf andere Weiſe nicht feſtgeſtellt werden können. 
Unkundige haben aus dieſem Umſtande den Schluß gezogen, 
daß die Röntgenprobe beſtimmt ſei, die ſogenannte Exper⸗ 
tiſe (die fachmänniſche Beurteilung fragwürdiger Gemälde) 
endgültig abzulöſen, weil die Unfehlbarkeit des techniſchen 
Apparates den immer möglichen Irrtum des Menſchen 
ausſchließen. Dieſe Anſicht feſtigt ſich, weil einige Expertiſen 
bekannter Kunſthiſtoriker durch die Röntgenprobe widerlegt 
wurden. Sie ſtellt aber einen ungeheuerlichen Trugſchluß 
dar, der ſich in Nichts auflöſt, ſobald wir die ſeeliſchen Vor⸗ 
gänge betrachten, die dem Begriff der Echtheit zugrunde 
liegen, und zwiſchen ſtofflicher, gegenſtändlicher und künſt⸗ 


leriſcher Echtheit unterſcheiden. 


Das Weſen der ſtofflichen Echtheit kennzeichnen die Aus⸗ 
drücke echtes Gold, echtes Elfenbein, echte Seide und der⸗ 
gleichen. Dagegen iſt der Unterſchied von künſtleriſcher und 
gegenſtändlicher Echtheit, worauf es hier ankommt, nicht all⸗ 
gemein bekannt. Dem Verſtändnis diene folgendes Beiſpiel: 

Ein Sammler beſitzt eine altertümliche Goldmünze, bei 


deren Ausgrabung er ſelbſt zugegen war. Sein Freund will 


aus wiſſenſchaftlichen Gründen eine genaue Kopie dieſer 
Münze haben. Die Münze wird mit allen Mitteln moder⸗ 
ner Technik in Gold kopiert. Zufällig rollen die beiden 
Münzen unter den Tiſch, und nach dem Aufheben vermag 
niemand mehr ſie voneinander zu unterſcheiden. Unzweifel⸗ 
haft wird der urſprüngliche Beſitzer der ausgegrabenen 
Münze ſein Exemplar, gleichviel welches von beiden er be⸗ 
hält, mit gemiſchten Gefühlen betrachten, beſorgt, ob es das 


Zweierlei Maß? 


Der „Dzien Pomorſki“, das Pommereller Regierungs⸗ 
blatt, veröffentlicht in ſeiner Nr. 256 vom 6. November 
einen längeren Artikel, in dem er ſich mit den national⸗ 
demokratiſchen Methoden auseinanderſetzt. In 
dem Artikel heißt es, der polniſche Leſer Pommerellens 
könne nur voll Scham, wenn nicht gar voll Entrüſtung in 
das Organ der Nationaldemokraten Pommerellens, in das 
Thorner „Skowo Pomorſkie“, blicken, da dort der 
Polniſche Staat als „ſinkendes Schiff“, als „einſtürzendes 
Haus“, als „ſchiefer Baum, auf den ſelbſt die Ziege ſpringe“, 
dargeſtellt werde. All das ſei tendenziös geſchrieben, bos⸗ 
haft, mit einem gewiſſen Haß gegen alles, was zur Samm⸗ 
lung aufruft, wie mit einer gewiſſen Verwunderung, daß 
Polen noch beſtehe. 


Das genannte Regierungsorgan ſchreibt daun wörtlich 
weiter: „Wenn derartige Artikel zufällig in einem Blatt 
wie der „Deutſchen Rundſchau“ oder dem „Pomme⸗ 
reller Tageblatt“ erſcheinen würden, würde der Bleiſtift 
des Zenfors ſolche tendenziöſe Beleuchtung der ſtaat⸗ 
lichen Wirklichkeit als ſtaats feindliche Tätigkeit 
bezeichnen, als zerſetzende Arbeit deutſcher Irredentiſten, die 
im höheren Auftrage von Leuten an der Spree ſchreiben.“ 

Das iſt fürwahr ein ſehr beachtenswertes Bekenntnis! 

* 


In dem zioniſtiſchen Warſchauer Nowe Stowo“ 
findet ſich anläßlich der polniſch⸗lettiſchen 
Spannung — die folgende Betrachtung: „Im Lande 
ſelbſt hetzt man bei jeder Gelegenheit gegen die nationalen 
Minderheiten, verweigert ihnen ihre Minimalrechte, miß⸗ 
achtet die eigenen Verpflichtungen, Verträge, Geſetze, ſo⸗ 
bald fie von Nutzen für die Minderheiten find... Zugleich 
ſtellt der Staat ſich ſchittzend vor die eigene Minderheit im 
anderen Lande.“ 


Neue Zahlen 


über den Rückgang der 
ziviliſierten Menſchheit. 


Die ziviliſierte Menſchheit ſteht auf dem Ausſterbeetaf. 
Kürzlich hat in Rom der Internationale Kongreß 
für Bevölkerungsprobleme fein Ende genommen, 
der ganz im Zeichen der alarmierenden Zahlen ſtand. Dieſe 
Zahlen haben mit erſchreckender Deutlichkeit bewieſen, daß 
die Zahl der Todesfälle in den meiſten Kulturländern die 
Zahl der Geburten bereits nachgeholt, wenn nicht ſogar 
überholt hat. Nichts ſpricht dafür, daß in dieſer Sachlage 
bald eine Wendung eintritt. Im Gegenteil: die ungeheure 
Verſchärfung, die die Weltwirtſchaftskriſe im Jahre 1930 
und erſt recht im laufenden Jahre erfahren, wird ſich u. a. 
verheerend auf dem Gebiete des Bevölkerungszuwachſes aus⸗ 
wirken. Der Bevölkerungsrückgang verſpricht daher in den 
nächſten Jahren beſonders bedrohliche Formen anzunehmen. 

Das Material, das auf dem Kongreß in Rom von den 
einzelnen Referenten vorgelegt wurde, iſt mehr als über⸗ 
zeugend. Deutſchland, das im Jahre 1900 bei einer 
Geſamtbevölkerung von 56 Millionen rund 2 Millionen 
Neugeborene auſweiſen konnte, hatte im Jahre 1930 bei 
einer Bevölkerung von 64 Millionen nur noch 1126 000 Neu⸗ 
geburten. England zählte im Jahre 1900: 1064 000, dagegen 
1930 nur 743000 Geburten. Das einzige Land in Europa, 
das einen jährlichen Bevölkerungszuwachs in größerem 
Ausmaße als vor dem Kriege aufzuweiſen hat, iſt Sowjet⸗ 
rußland. Nimmt man den durchſchnittlichen Bevölke⸗ 
rungszuwachs vor dem Kriege für 100, ſo betrug der Index 
in den Jahren 1927/9 in Rußland 130, dagegen in Ita⸗ 
lien 78, in Deutſchland 50 und in England 41. Seit 1923 
iſt die Einwohnerzahl des Sowjetſtaates um 58,5 Millionen 
gewachſen. Beſonders intereſſant iſt dabei die Tatſache, daß 
die Zunahme der Einwohnerzahl der Städte jährlich 2,5 Mil⸗ 
lionen beträgt gegenüber der amerikaniſchen Rekordzahl von 
1,1 Millionen. Die Zahl der Schulkinder iſt in Rußland 
in einem ganz enormen Maße gewachſen. Gleichzeitig iſt 
der arbeitsfähige Nachwuchs in Deutſchland von 451000 im 
Jahre 1911 auf 283 000 im Jahre 1929 zurückgegangen. 

Eine beredtere Sprache können Zahlen nicht ſprechen. 
Das Bild, das auf dem römiſchen Kongreß entworfen wurde, 


echte ſei, obwohl weder der Stoff noch die Form desſelben 
eine andere Wirkung auf ſeine Sinnesorgane auszuüben 
vermag, als es bei der Kopie der Fall iſt. Dieſer Sammler 
ſchätzt alſo die gegenſtändliche Echtheit der Herkunft höher 
ein als die plaſtiſch formale des Ausdrucks. Wo aber jede 
Unterſchiedlichkeit aufgehoben tft, entſpricht dieſer Schätzung 
lediglich ein Vorſtellungswert, der myſtiſche Beziehungen 
einſchaltet, wie ſie etwa einem kursfähigen Geldͤſtück eignen, 
das man ſorgfältig aufbewahrt, weil ſich irgendein Ereignis 
damit verknüpft. 


Nun das andere. Ein Kunſtfreund beſitzt einen Millet, 
ein Bild, das er täglich mit Liebe bewundert, weil ihm die 
Art gerade dieſes Meiſters zu Herzen ſpricht. Das Gemälde 
entpuppt ſich eines Tages als Fälſchung eines moraliſch 
entgleiſten, ſonſt aber recht geſchickten Malers. Niemand 
wird beſtreiten, daß der Millet des betrogenen Mannes ein 
ſalſcher Millet ſei. Indeſſen — und darin liegt das Para⸗ 
doxe — die Wirkung, die von dem Bilde auf unſeren Kunſt⸗ 
freund ausgeht, iſt unzweifelhaft echter Millet: denn ihr 
liegt die individuelle Form eines Ausdrucks zu Grunde, der 
ſich ohne das Leben und Schaffen Millets nicht denken läßt. 


„Man war bislang der Meinung, daß beſonders bei Ge⸗ 
mälden auch die beſte Kopie und die gewandteſte Nachahmung 
des Stiles niemals die äſthetiſche Wirkung des Originals 
erreichen könne und ſomit die künſtleriſche Echtheit eines 
Bildes von der gegenſtändlichen nicht zu trennen ſei. Seit 
den Ereigniſſen im Barbizonmuſeum aber, wo der Direktor 
ſelber ſeine falſchen Millets, weil ſie eben künſtleriſch zu 
echt waren, von den gegenſtändlich echten, das heißt von 
Millet eigenhändig gemalten, nicht unterſcheiden konnte, und 
ähnlichen Vorgängen anderwärts, ſcheint in der Tat das 
künſtleriſche Urteil allein für die Entlarvung eines Betruges 
nicht unbedingt zuverläſſig zu ſein. Der Kunſtkenner büßte 
an Bedeutung ein. Man überſah die unantaſtbare Wahr⸗ 
heit, wonach das Künſtleriſche ein rein Geiſtiges iſt, gebun⸗ 
den an nichts anderes als an die ſchöpferiſche Offenbarung 
der Form (wozu wir auch die Farbe und den Farbkörper 
in der Erſcheinung zu rechnen haben), nicht an den Gegen⸗ 
ſtand „den Träger, das Bild ſchlechthin. Kennen wir doch 
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hat das Waſhingtoner Inſtitut für Wirt⸗ 
ſchaftsforſchung ergänzt. Dieſes Inſtitut gibt ein 
neues Werk des bekannten Wirtſchaftsſtatiſtikers Kuzynſki 
heraus, das ein Ergebnis der vierjährigen Arbeit bildet. 
Aus dieſem Werk geht hervor, daß bereits vor vier Jahren 
je 100 Mütter nur 93 künftige Mütter in die Welt brachten. 
Das bedeutet nichts anderes, als langſames Ausſterben, 
und dies um ſo mehr, als die Verhältniſſe ſich ſeitdem noch 
erheblich verſchlimmert haben. 

Es muß im großen und ganzen feſtgeſtellt werden, daß 
die natürliche Selbſtergänzung der Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England heute nicht mehr funktioniert. 
Dasſelbe gilt für ſolche Länder wie Sſterreich, Tſchechoſlowa⸗ 
kei und die baltiſchen Randſtaaten. Schon die Forſchungs⸗ 
ergebniſſe für das Jahr 1928 haben bewieſen, daß die Be⸗ 
völkerung in dieſen Ländern jährlich um 0,8 Prozent 
zurückging. 

Es erſcheint müßig, auf alle Urſachen des begonnenen 
Ausſterbens der kultivierten Menſchheit einzugehen. Die 
Tatſache ſelbſt bildet eine der Krankheitserſcheinungen des 
geſchichtlichen Abſchnittes, in dem wir leben. Vielleicht wird 
ſich die Lage eines Tages ändern. Bis auf weiteres muß 
aber damit gerechnet werden, daß die Bevölkerungszahl in 
ſämtlichen ziviliſierten Ländern der Welt — Rußland kön⸗ 
nen wir zu dieſen Ländern nicht mehr rechnen — nicht nur 
nicht wächſt, ſondern ſogar etwas zurückgeht. Dieſer Rück⸗ 
gang macht ſich in unſerem täglichen Leben von Jahr zu 
Jahr kaum bemerkbar, aber er iſt da. Die praktiſchen Ame⸗ 
rikaner ſuchen ſich bereits auf lange Sicht hin auf dieſen 
neuen Faktor einzuſtellen. Sie ſehen voraus, daß eine Reih 


von Wirtſchaftszweigen ſelbſt nach der Überwindung der 


Wirtſchaftskriſe ſich werden umſtellen müſſen, ſo vor allen 
Dingen das Baugewerbe. 

Die Zahl derer iſt nicht gering, die ſich ſagen: „Je weni⸗ 
ger Geburten wir in dieſer ſchweren Zeit haben, um ſo 
beſſer. Wozu die Zahl der Arbeitsloſen noch vergrößern?“ 
Man vergeſſe jedoch nicht, daß der Bevölkerungsrückgang die 
Möglichkeit des Verbrauches und hiermit der Produktion 
verkleinert und ſo ſeinerſeits zu einer Verſchärfung der Not 
beiträgt. Im übrigen wäre es falſch, die Bevölkerungs⸗ 
probleme ausſchließlich vom wirtſchaftlichen Geſichtspunkte 
aus zu betrachten. Dieſer Fehler wird aber ſelbſt in fach⸗ 
männiſchen Kreiſen immer wieder begangen. 


Dr. F. Richard. 


Kundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 10. November. 


Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: K 10.10 


onzert. 0: Schulfunk: Aus der deutſchen Muſtk 
(II): Muſik für Clavichord und Cembalo. 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Zur Unterhaltung (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 15.00: 
Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde: Reittiere für unſere Klei⸗ 
nen (II). 16.90: Von 7 Konzert. 17.90: Bleibende Werte 
der deutſchen Dichtung. 18.00: Dr. Walther Hagemann: Deutſch⸗ 
land und Südoſt⸗Europa (II). 18.30: Engliſch für Fortgeſchrit⸗ 
tene. 18.55: Wetter. 19.00: Körperbau und Charakter (II). 
19.30: Sſterreichiſche Volksweiſen. Geſungen von der Deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Liedertafel zu Berlin. 21.10: Von Breslau: 
Bunte Reihe. 22.35—00.0 on Breslau: Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwitz. = 
06.45: Schallplatten. 09.10: Schulfunk: Schottif 8 2 
11.85, 13.10 und 13.50: Schallplatten. 12.10: ter Wenne 
wiſſen muß! Die Futtermittel tieriſcher Herkunft. 13.25: Kin⸗ 
derfunk: Wir ſpielen Schupo. 15.50: Das Buch des Tages. 16.05: 
Unterhaltungsmuſik. 17.15: Stunde der Muſik: Die deutſche 
Opernkultur in Zahlen. 18.10: Das wird Sie intereſſieren! 
Anſchl.: Kurzoper auf Schallplatten: „Der Bar⸗ 
bier von Sevilla“. 19.90: Wetter. 20.00: Friedrich von Schiller 
(* 10. 11. 1759). 20.90: Lieder. Anna Maria Steen, Sopran. 
Flügel: Franz Marſzalek. 21.00: Bunte Reihe. 22.25—00.90: 


Tanzmuſik. 

Königsberg: Danzig. 

07.00 ca.: Schallplatten. 11.50-12.90: : Schallplatten. 
13.90—14.90: Danzig: Schallplatten. 15.45: thmiſch⸗muſikal. 
Stegreifſpiel. 16.45: Teemuſik. 19.90: Rudolf Winkler ſpielt 
„Telemann⸗Variationen“ von Max Reger. 20,90: rlein 


: „Brlbe 
fein“. Alt⸗Wiener Singfpiel_in einem Akt von Julius Mil» 
beim. 21.30: Studio. „Aucaſſin und Nicolette“. 


Warſchan. f 
14.45, 16.40: Schallplatten. 17.88: 19.80: 


. 20.15; Orcheſterkonzert und Geſangsduette. an: 
anz 5 


auch echte Rubens, Werkſtattarbeiten des Meiſters, bei denen 
nicht . werden kann, wieviel davon eigenhändige 
Arbeit iſt. 


Der Betrug eines Kopiſten beſteht nicht in der Nach⸗ 
bildung der künſtleriſchen Form, ſondern in der wahrheits⸗ 
widrigen Erklärung über die Herkunft des Bildes. Auf 
die „Provenienz“ und nicht auf die Kunſt kommt es nämlich 
dem Kunſthändler und nur zu oft auch dem Sammler an. 
Die gegenſtändliche Echtheit iſt ihnen die Hauptſache. Gar 
manchen Jäger nach dem Echten lockt nur die muſtiſche Be⸗ 
deutſamkeit, der wir ſchon im Beiſpiel von den Münzen be⸗ 
gegneten, wenn es nicht gar die bloße Eitelkeit des Nabobs 
iſt, der inmitten feiner Schätze thront wie ein blinder Köntg 
in ſeinem Palaſte, deſſen Herrlichkeit nur genießt, wer 
ſehende Augen hat. 


Notwendigerweiſe muß der künſtleriſche Sachverſtändige 
in zwei Fällen verſagen. Einmal, wenn die Nachbildung fo 
getreu iſt, daß die künſtleriſche Form ſich nom Original nicht 
mehr zureichend unterſcheidet, ein ſeltener, aber erwieſener 
Fall, und zweitens, wo es ſich um altertümliche Gemälde 
handelt, die, erblindet, gedunkelt, übermalt und überfirnißt, 
der ſtilkritiſchen Wertung zu wenig Anhaltspunkte bieten. 
Der Expert iſt in dieſem Falle auf die Merkmale der gegen⸗ 
ſtändlichen Echtheit angewieſen. Sein Fehlurteil ſpricht alſo 
nicht gegen feine Kunſtkennerſchaft, ſondern höchſtens gegen 
ſeine antiquariſche Erfahrung. Der Röntgenapparat aber 


kann weder das künſtleriſch noch das gegenſtändlich Echte 


aufzeigen, ſondern ganz ausſchließlich das Stoffliche. Er 
läßt die Farbſchichten aufleuchten, ſondert die Übermalung, 
zeigt, was vorher war, was ſpäter hinzukam. Er gibt Aus⸗ 
kunft über Beſchaffenheit und Alter des Holzes, der Leln⸗ 
wand, des Lackes und über die chemiſche Zuſammenſetzung 
der Farben. Er kann beiſpielsmeiſe mittelbar bekunden, 
daß ein Gemälde nicht von Leonardo ſein kann, weil man 
damals noch nicht mit Anil infarben gearbeitet hat, kurz, er 
ſtellt ein ſehr wertvolles Hilfsmittel dar das aber immer 
nur im Rahmen der Expertiſe des Kenners Bedeutung ge— 
winnt und weder beſtimmt noch geeignet iſt, das ewig 
Geiſtige, die Beurteilung des Stiles zu erſetzen. 


gan Pikſudſti und Bernhard Jantowif 


Fehlbetrag und neue Steuern. 
Eine Rede des Finanzminiſters. 


In der letzten Sejmſitzung am Freitag, in der zunächſt 
der von den Sozialiſten eingebrachte Antrag zur Ein⸗ 
führung einer territorialen Autonomie der Ukrainer zur 
Ausſprache ſtand, ergriff danach der 

Finanzminiſter Jan Pitſudſti 

das Wort. Er betonte, daß das Finansgeſetz für das Jahr 
1932/33 dem heute in Geltung befindlichen entſpreche und 
nur einige rein redaktionelle Anderungen enthalte, die ſich 
aus gewiſſen vollzogenen Tatſachen, wie der Zurückziehung 
der 15 prozentigen Zulage bei den Gehältern ergebe. „Die 
veranſchlagten Eingänge beziffern ſich auf 875 Millionen, 
die Auslagen auf 2452 Millionen, ſo daß ſich ein Defizit 
von 77 Millionen ergebe. Es entſteht die Frage, warum 
die Regierung nicht weitere Zuſammenpreſſungen durch⸗ 
geführt hat, damit das Defizit verſchwinde. Um aber eine 
Zuſammenziehung von ganzen 414 Millionen durchzu⸗ 
führen, dazu gehört eine ſchwere Arbeit. Selbſt wenn man 
eine Reihe von Miniſterien kaſſieren würde, ſo würden noch 
nicht Erſparniſſe von 414 Millionen möglich ſein. Weitere 
Erſparniſſe könnte man nur dann machen, wenn die Not⸗ 
wendigkeit dazu eintritt. Was ſind denn das, dieſe 77 
Millionen? In dem Schuldenbudget hatte man nur Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß es möglich wurde, die Schuldenraten 
vollſtändig zu decken. Bei der Aufſtellung des Budgets 
wußte man nämlich nicht, was weiter werden würde“. 


„Ob der Hoover⸗Plan eine Verlängerung er: 
fährt? Mir kommt es vor, als wenn irgend 
eine Aktion eintreten wird. Dieſelben Urſachen 
beſtehen weiter. Und wenn dieſe Aktion gewiſſe 
Erſparniſſe ermöglicht, ſo wird es dann dieſes 
Defizit nicht geben, und es wird eine ſchmerz⸗ 
liche Operation an den ſtaatlichen Notwendig⸗ 
keiten nicht nötig ſein. 


(Wirklich nicht? Weiß man denn, wieviel Steuern ein⸗ 
gehen? D. R.) 

Wenn es aber keine dem Hoover⸗Plan ähnliche 
Aktion gibt, ſo wird man durch weitere Zuſammenpreſſung 
das Gleichgewichts des Budgets ſichern.“ 

Der Miniſter verbreitet ſich weiter in Einzelheiten über 
die bisherige Durchführung der Erſparniſſe. Dann fährt 
er fort: „Da wir im voraus wußten, daß die Ausgaben 
größer würden, ſo waren wir der Anſicht, daß man zu 


neuen Steuern 


greifen müſſe. Es handelt ſich dabei eigentlich nicht um neue 
Steuern, ſondern um eine Neuordnung der beſtehenden. 
Sie ſehen eine Erhöhung der Einkünfte aus der I m 
mobilienſteuer um 22 Millionen, aus der Steuer von 
Tantiemen in Höhe von 16 Millionen, ferner aus der 
Steuer von den Spezialeinkünften der Notare 1500 000, 
aus der Stempelſteuer um 15 Millionen uſw. Alle 
dieſe Steuern ergeben zuſammen 129 Millionen. Aber 
gleichzeitig machten wir einen riskanten Verſuch. Wir 
ſetzten die Gewerbeſteuer herab. Im erſten 
Jahre gab dies den Bürgern eine Erleichterung von Ay, 
Millionen. 
daß 


Sicherlich wird man den Vorwurf erheben 
das Budget unwirklich iſt, da die Konjunktur ſich 
verſchlechtert. Ich beſtreite nicht, daß dem ſo iſt. 


Auf einigen Gebieten wie z. B. auf dem der Landwirt⸗ 
ſchaft hat ſich die Konjunktur gebeſſert. (Der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter war mit Recht anderer Meinung! 
D. R.) Was den eventuellen Vorwurf betrifft, daß das 
Budget aufgeblaſen wäre, ſo muß ich ſagen, daß es nicht 
mehr aufgeblaſen iſt als die Budgets aus den Jahren, in 
denen die Leute, die heute zur Oppoſition gehören, an der 
Regierung waren. Das Budget, das im Juli 1924 beſchloſ⸗ 
ſen wurde, betrug 1,490 Millionen, und noch im Dezember 
fügte man ihm 140 Millionen hinzu. 

Sehen wir uns einmal im Auslande um: 
England und Amerika haben ihr Defizit, ein Defizit 
haben auch die Vereinigten Staaten und Japan. 
Man jagt, daß die Nach⸗Mai⸗ Regierungen daran Schuld 
tragen; aber wenn ich vom allgemeinen Weltſtandpunkt 
dieſe Kriſe ins Auge faſſe, ſo wird mancher Wirtſchafts⸗ 
theoretifer und Praktiker erſt nach Jahren feſtſtellen kön⸗ 
nen, wer daran Schuld trägt. Wenn man ſagt, daß die 
Nach⸗Mai⸗ Regierung daran ſchuldig iſt, fo iſt das Dem⸗ 
agogie. ö . 

Nach der Rede des Finanzminiſters ergriff der Vor⸗ 
ſitzende des B. B.⸗Klubs, Abgeordneter Stawek, das Wort. 
Der Kern ſeiner Ausführungen beſteht darin, daß er er⸗ 
klärt, daß die von dem Budget vorgenommenen Erſparniſſe 
notwendig waren, daß aber an dem Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums mit Rechtl!) nichts abgeſtrichen worden ſei: 
„Solange verſchiedene Staaten, die mit ihren eigenen Sor⸗ 
gen nicht fertig werden können, nur zu oft Ausſchreitungen 
dulden oder offen unterſtützen, die durch un verantwortliche 
Faktoren (Borah?) und Organiſationen gegen die feſt⸗ 
geſtellten Grenzen der Nachbarn gerichtet ſind, ſind wir ge⸗ 
zwungen, unſere Schutzwacht in voller Bereitſchaft zu er⸗ 
halten.“ 

Gegen wen ſind dieſe ſtarken Worte gerichtet? 
Vermutlich gegen einen entwaffneten Nachbarn, der 
bisher mit ſeinen Tributzahlungen einen guten Teil der 
franzöſiſchen Rieſen⸗Rüſtung bezahlen mußte. Wer aber 
fol in Polen das hohe Militärbudͤget beſtreiten? Der 
Steuergahler. Aber dieſer arme Mann iſt ſchon 
ganz ausgepumpt. Die beſte Sicherung für einen 
Staat iſt nicht das auf die Steuerſchraube aufgeſchraubte 
Bajonett, ſondern das Glück und der Wohlſtand der 
Bürger! . 5 


Dentiche Beſchwörung im Sejm. 


Zur erſten Leſung des Haushaltsvoranſchlags 
für das Jahr 1932/83 nahm auch der in Ober⸗ 
ſchleſien gewählte Abgeordnete Jankowski vom 
Deutſchen Parlamentariſchen Klub das Wort, der 
u. a. Folgendes ausführte: 

Bei Beurteilung der Geſamtlage unſeres Landes 
müſſen wir feſtſtellen, daß in der diesjährigen Budget⸗ 
beratung den politiſchen, innen⸗ wie außenpolitiſchen 


FJragen das Vorrecht gebührt. Wollen wir mirklich der 


Kriſe in unſerem Lande beikommen, dann muß eine 
grundſätzliche Anderung unſerer Politik durchgeführt wer⸗ 
den. Denn unſere bisherige Politik — nach innen wie 
nach außen — hat zu unſerer Wirtſchaftskataſtrophe weſent⸗ 
lich beigetragen. 

Nach den bisherigen Mißerfolgen, in Anbetracht der 
drohenden Lage und des kommenden ſchweren Winters 
müßte man erwarten, daß der Miniſterpräſident vor den 
Seim tritt und offen bekennt, von heute ab eine Politik zu 
betreiben, die vielleicht im Gegenſatz zu der Mehrheit dieſes 
hohen Hauſes ſteht, aber den Intereſſen des Volkes mehr 
dienlich iſt. Nichts von alledem; der alte Kurs wird 
weiter gehalten. 

Ich will nicht weiter auf die Einzelheiten unſerer 
Politik eingehen, nicht auf die ſich daraus ergebende all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Not. Neben dieſer allgemeinen Not 
iſt die Minderheit, die deutſche Minderheit beſon⸗ 
deren Drangſalierungen ausgeſetzt. 


Der Kampf gegen die Minderheiten 
wird weiter geführt. 


Allerdings nicht mehr mit der rohen Gewalt, jetzt werden 
andere Mittel angewandt, um die Minderheit zu vernichten. 
An erſter Stelle verſucht man, die deutſche Einheitsfront zu 
ſprengen. Regierungsverwandten Parteien iſt es ge⸗ 
lungen, polniſche Parteien und Organiſationen zu zer⸗ 
ſchlagen, warum ſollte es nicht auch gelingen, die deutſche 
Einheitsfront zu ſtören? Man bedient ſich dazu des 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes, einer Organi⸗ 
ſation, deſſen geiſtiger Vater ein Mitglied dieſes hohen 
Hauſes iſt. Wir haben wiederholt feſtgeſtellt, daß dieſe 
Organiſation reichlich finanzielle Subventionen 
aus öffentlichen Mitteln erhält. Heute haben wir 
Beweiſe dafür, wie hoch die Subventionen waren; vor 
allen Dingen aber find uns die Namen der Woje⸗ 
wodſchaftsbeamten bekannt, welche dieſe Sum⸗ 
men an den Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund überwieſen haben. 

Nachdem der Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund die ihm auf⸗ 
getragene Arbeit (Zerſchlagung der deutſchen Einheitsfront) 
nicht ausführen konnte, blieben die Subventionen 
aus. Damit hat man allerdings den Plan der Vernichtung 
der deutſchen Organiſationen und Parteien nicht aufgegeben, 
ſondern etwas Neues geſchaffen, die Liga für 
Menſchenrechte. Dieſe Organiſation iſt in Ober⸗ 
ſchleſien nur eine Fiktion. Der Träger dieſer Liga, Ver⸗ 
leger einer polniſchen Zeitung in deutſcher Sprache, hat 
nun den Auftrag, Unruhe und Verwirrung in die deutſchen 
Kreiſe hineinzutragen. Über die angewandten Mittel 
wollen wir ſchweigen. Im Auftrage der Geldgeber hat 
dieſe Liga Ende Auguſt d. J. auch eine „Denkſchrift 
an den Völkerbund“ gerichtet, in welcher die deutſche 
Minderheit als Unruheſtifterin angegeben wird. Herr 
Außenminiſter Zaleſki hat von dieſer Denkſchrift in Genf 
keinen Gebrauch gemacht. Es liegt auch nur im Intereſſe 
des Staates, wenn von derartigen beſtellten Denkſchriften 
keine Notiz genommen wird. 


Solcher Elemente bedient man ſich auch in 
den Gebieten Poſen, Pommerellen und Lodz. 


Es wäre jedenfalls zweckmäßiger, das dafür aufgewandte 
Geld dem Arbeitsloſenfond zu überweiſen. 
Sollen wir noch Klage führen über die 


planmäßige Vernichtung 
der deutſchen Minderheitsſchulen, 


wie man deutſche Lehrer aus deutſchen Schulen in Lodz in 
die Provinz an polniſche Schulen verſetzt, wie 
deutſche Lehrer gegen ihren Willen penſioniert wer⸗ 
den, wie Arbeitsloſen erklärt wird, daß ſie nur 
dann eine Arbeit oder Arbeitsloſennnterſtützung erhalten, 
wenn fie ihre Kinder aus der deutſchen Schule heraus⸗ 
nehmen und der poluiſchen Schule zuführen? 


Gegen den ſelbſtändigen Kaufmann, Hand⸗ 


werker und Landwirt wird die Steuerſchraube 
beſonders angezogen, wenn derſelbe ſich zum deutſchen 
Volkstum bekennt. Rückſichtslos wird zur Pfändung ge⸗ 
ſchritten und dadurch zur Vernichtung von Exiſtenzen. Ich 
will darüber an dieſer Stelle keine Einzelheiten anführen. 
In der Budgetkommiſſion wird ſich dafür reichlich Gelegen⸗ 
heit bieten. 


Um Deutſche unſchädlich zu machen, ſcheut 
man auch vor Verbrechen nicht zurück. 


Ein Beweis dafür iſt die Waffenunterſchiebung bei zwei 
Angehörigen der Minderheit in Golaſſowitz. Sofort nach 
Verkündung des Standrechts findet die Polizei bei dieſen 
Landwirten die unterſchobenen Waffen. Nur durch einen 
Zufall hat ſich die Unſchuld dieſer beiden Leute heraus⸗ 
geſtellt. 

Gelegentlich einer Beratung in der Sozialkommiſſion 
habe ich Klage geführt über die a 


unterſchiedliche Behandlung der Arbeitsloſen, 


die ſich zur Minderheit bekennen. Einen Fall möchte ich 
beſonders hervorheben. In Hohenbirken werden Not⸗ 
ftandsarbeiten von Arbeitsloſen ausgeführt. Bei dieſer 
Arbeit, es waren Straßenbauarbeiten, erblickt der Ge⸗ 
meindevorſteher auch Angehörige der Minderheit. Auf 
ſeinen Befehl werden dieſe Arbeiter von der Arbeitsſtelle 
entlaſſen mit dem Bemerken, fie ſollen ſich Arbeit beim 
deutſchen Vertrauensmann Neugebauer holen. Ein 
zweiter Fall: in Golkowitz, Kreis Rybnik, ſtellt ein 
deutſcher Landwirt einen Antrag auf Schadenerſatz, ver⸗ 
urſacht durch überſchwemmung. Zufällig erhält er den Ab⸗ 
lehnungsbeſcheid urſchriftlich vorgelegt. In dieſem Beſcheid 
iſt folgendes zu leſen: „politiſch erfreut ſich der Petent 
keines guten Leumundes und verdient keine Be⸗ 
rückſichtigung.“ 

Das iſt nur ein Ausſchnitt aus dem Leidensweg 
der deutſchen Minderheit. Wollen wir zu einer Konſolidie⸗ 
rung der Verhältniſſe im Staate kommen, ſo iſt eine Rege⸗ 
lung des Minderheitenproblems eine der wichtigſten Vor⸗ 
ausſetzungen hierfür. Die deutſche Minderheit hat wieder⸗ 
holt bei verſchiedenen Gelegenheiten den aufrichtigen 
Willen zum Ausdruck gebracht, an der Löſung des 
Problems mitzuarbeiten. Die Regierung hat aber bis jetzt 
nichts unternommen, um die in der Verfaſſung ga⸗ 
rantierten Rechte zu erfüllen. 

Im Gegenteil: es iſt ſoweit gekommen, daß Herr 
Außenminiſter Zaleſki die Verletzung der Minderheiten⸗ 
rechte wenigſteus im oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft 


Schleſien ſſowie in Poſen und Pommerellen. D. N.) 
vor dem Völkerbundrat zugegeben und die Ver⸗ 
pflichtung übernommen hat, für die Zukunft eine Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe herbeizuführen, damit das Vertrauen 
der Minderheit zu den Behörden hergeſtellt wird. Wir 
wiſſen alſo, daß eine Anderung der bisherigen Min⸗ 
derheitenpolitik erfolgen ſoll. 

Wie aber dieſe Anderung ſich geſtalten wird, darüber 
iſt uns nichts bekannt. Herr Außenminiſter Zaleſki hat 
es vorgezogen, über dieſen Punkt in ſeinem in der Außen⸗ 
kommiſſion gehaltenen Expoſs zur Tagesordnung 
überzugehen. Wir erwarten aber eine diesbezügliche 
Erklärung der Regierung. Es kann möglich ſein, daß die 
Regierung den gegenwärtigen Augenblick, wo die Frage 
der Behandlung der polniſchen Minderheit in 
Lettland die polniſche Offentlichkeit und den Sejm be: 
ſchäftigt, nicht für geeignet hält, um zu der Frage 
der Behandlung der Minderheiten im polni⸗ 
ſchen Staate Stellung zu nehmen. Wir hoffen aber, daß 
die Regierung über der Sorge um das Wohl der polni⸗ 
ſchen Minderheiten im Auslande nicht das beklagens⸗ 
werte Schickſal der Minderheiten im Lande außer Acht 
laſſen und es als ihre Pflicht anſehen wird, im Intereſſe des 
Staates eine gerechte Löſung der Minderheitenfrage zu 
ſuchen und zu finden. h 

Von einigen Rednern wurde 


die Realität des vorgelegten Budgets angezweifelt 


Heute darüber zu ſtreiten, iſt eine unnütze Arbeit. Bei 


dieſen politiſch und wirtſchaftlich ſchwankenden Zeiten iſt es 
eine Unmöglichkeit, einen klaren überblick über 


die finanzielle Entwicklung zu erlangen. Die ſtändig zurück⸗ 


gehenden Einnahmen ſollen durch neue Steuern aus⸗ 
geglichen werden. Wir vermiſſen aber bei der Steuergeſetz⸗ 
gebung eine Planmäßigkeit. Auf die wirtſchaftlichen Be⸗ 
dürfniſſe des Landes muß mehr Rückſicht genommen werden. 
Bei der Einführung einer neuen Steuer ſoll nicht nur daran 
gedacht werden, was dieſelbe einbringt, ſondern auch 
daran, wie fie ſich bei den von dieſer Steuer Betroffenen 
ans'wirkt. ; 
Die Stener ſoll die Volkswirtſchaft nicht vernichten. 


Vom Breſt⸗Prozeß. 
Warſchau, 6. November. 
Am geſtrigen zehnten Verhandlungstage gegen die Ab⸗ 
geordneten des Zentrolew wurde der Burgſtaroſt von Kra⸗ 
kau, Malaſzynſki, vernommen. Seine Bekundungen bezogen 
fi auf die Organifation des Krakauer Kongreſſes. 
Auf die Frage des Verteidigers Szurlej, ob der Kon⸗ 
greß eine Gefahr für den Staat wäre, erklärt der Zeuge, 
daß er ſehr gefährlich geweſen ſei, da es ſehr leicht hätte zu 
großen Gewalttätigkeiten kommen können. Der Zeuge 
zitierte zum Schluß ſeiner Darlegungen die bekannte Tat⸗ 
ſache, daß dem italieniſchen Miniſter Grandi bei ſeinem 
Beſuch in Krakau von den Sozialiſten ein Bukett roter 
Roſen überreicht worden ſei mit der Bitte, den Strauß 
am Grabe Mateottis niederzulegen, und er bezeichnet 
dieſes Vorkommnis als ein Zeichen des Verſtoßes gegen die 
Gaſtfreundſchaft. 
„Iſt das 


Der Angeklagte Ciolkoſz ruft dazwiſchen: 
derſelbe Grandi, der in Berlin den Deutſchen 
Pommerellen verſprochen hat?“ 

Nach einer Pauſe wurde der Preſſe⸗Referent des Burg⸗ 
ſtaroſten in Krakau Adam Choczynſki vernommen. Der 
Zeuge berichtet über die Propaganda⸗Aktion für den Kra⸗ 
kauer Kongreß; u. a. erklärt er, daß die Behörden die 
Führer des Zentrolews unter Aufſicht hielten, und er be⸗ 
hauptet, daß in der Konferenz bei dem General Kukiel die 
Zuſammenſetzung der künftigen Regierung feſtgeſetzt worden 
ſei, an deren Spitze Witos als Miniſterpräſident treten 
ſollte, Kiernik als Innenminiſter und Haller als 
Kriegsminiſter. Der Zeuge konnte indeſſen nicht ſagen, ob 
ſeine Kenntnis über die Konferenz poſitiv wäre. Er ſagte 
nur, daß er die Informationen von einer Perſon erhalten 
hätte, die angeblich den Führern des Zentrolew nahe⸗ 
geſtanden hätte. 

1000 Zloty täglich für die Zeugen. 

Nach der Ausſage im Breſt⸗Prozeß melden ſich die 
Zeugen in der Gerichtskanzlei, wo ihnen Anweiſungen 
für die Gerichtskaſſe ausgeſtellt werden. Die Kaſſe zahlt 
den Zeugen hierauf die Unkoſten für die Reiſe nach 
Warſchau zurück — was für alle Zeugen täglich ungefähr 
1000 Zloty ausmacht. Und der Prozeß wird noch einige 
Wochen dauern! 


Die Einſperrung in Breſt war geſetzwidrig! 
Difziplinarverfahren genen den Unterſuchungsrichter 


Vor einigen Tagen wurde von der Verhandlung im 


Warſchauer Appellationsgericht berichtet, in der die Klage 
der Verteidiger der früheren Gefangenen von Breſt gegen 
den Unterſuchungsrichter Demant wegen unrecht» 
mäßiger Unterbringung im Militärgefäng⸗ 
nis und Tolerierung des bekannten Verhaltens der Ge⸗ 
fängniswärter den Gefangenen gegenüber zur Sprache ge⸗ 
langte. Das Appellationsgericht lehnte zwar die 
Klage ab, kam jedoch zu dem Schluß, daß in dem Ver⸗ 
halten des Unterſuchungsrichters Demant Dienſtver⸗ 
gehen zu erblicken ſind, die zur Einleitung eines Diſzi⸗ 
plinarverfahrens geeignet wären. 

In der Begründung dieſer Entſcheidung iſt geſagt, daß 
die Unterſuchungs⸗ und Strafgefangenen in denjenigen Ge⸗ 
fängniffen untergebracht werden müſſen, die für Zivil⸗ 
gefangene beſtimmt ſind und die dem Juſtizminiſterium 
unterſtehen; daß Unterſuchungsrichter Demant deshalb die 
Überführung der Gefangenen in die zuſtändigen Gefängniſſe 
hätte anordnen müſſen; daß Unterſuchungs richter Demant 
von der Tatſache des Schlagens unterrichtet war, da ihm 
der Abg. Kiernik hiervon Mitteilung gemacht und ſogar 
die Male des Schlagens gezeigt hatte; daß in der Unter⸗ 


laſſung des Unterſuchungsrichters Demant, über die Ge⸗ 


walttaten an dem Abg. Kiernik ein Protokoll zu verfaſſen, 
ein Dienſtvergehen geſehen werden kann, das die 
Grundlage zur Einleitung eines Diſziplinarver⸗ 
fahrens geben könne. 

Die Feſtſtellung des Appellationsgerichts, daß die 
Unterbringung der Gefangenen in Breſt geſetzwidrig 
geweſen iſt und daß Unterſuchungsrichter Demant nicht ſo 
verfahren habe, wie er ſollte, hat im Hinblick auf den 
Breſter Prozeß große Bedeutung. Richter Demant wird 
ſich in Kürze vor dem Diſgiplinarkollegium des Oberſten 
Gerichts zu verantworten haben, 


4 


r 
8 


88 


„ « 3 
r 


renn 


* 
A 


BES TIER 


N 
5 


3 
J 
= 
= 
3 


in Polen ſind verſchiedener Art. 


Wlllſchaftlache Nundſchau. 


Endlich Konjunktur⸗Wende: 
Die Hintergründe der Weizen⸗Hauſſe. 


Die Aufwärtsbewegung der Weltweizen⸗ 
preiſe hat durch die Vorgänge in Chicago plötzlich einen ge⸗ 
waltigen Auftrieb bekommen. Ebenſo unerwartet wie vor zwei 
Jahren der „ſchwarze Freitag“ in Wallſtreet hereinbrach, iſt es 
bei der Chicagoer Getreidebörſe zu einer Rieſenhauſſe ge 
kommen, die dazu führte, daß der Wertzuwachs der amerikaniſchen 
Getreideernte ſich im Verlaufe eines Monats auf 400 Millionen 
Dollar ſtellt. Die Aufregung bei der Maklerſchaft war ungeheuer; 
ununterbrochen ſtiegen die Preiſe infolge einer großen Menge 
unlimitiert aufgegebener Kaufaufträge von allen Seiten. Da 
große Baiſſeengagements beſtanden, ſchritten zahlreiche Spekulanten 
zu überſtürzten Deckungskäufen, die dazu führten, daß das Tempo 
der Aufwärtsbewegung noch mehr beſchleunigt wurde. 

Die Vorgänge in Chicago haben plötzlich aller Welt mit größter 
Deutlichkeit eine Entwicklung vor Augen geführt, die ſchon mehrere 
Wochen angehalten hatte. Von einem Tiefſtand von 44 Cents für 
den Buſhel Weizen hatten ſich die Preiſe bereits vor der Chicagoer 
Hauſſe um etwa 30 Prozent erholt. Die Notierungen lauteten 
für Weizen auf etwa 55 bis 57 Cents. Einen ſo gewoltigen Sprung 
von über 13 Cents, der genau ſo hoch iſt, wie die geſamte Steige⸗ 
rung in den vorangegangenen Wochen, muß natürlich die Geſamt⸗ 
lage der amerikaniſchen Landwirtſchaft entſcheidend beeinfluſſen, 
wenn... die Bewegung von Dauer iſt. 

Man iſt geneigt, die Weizenhauſſe, die ſo unerwartet herein⸗ 
gebrochen iſt, etwas ſkeptiſch zu beurteilen, weil fie durch zwei 
bekannte amerikaniſche Spekulanten inſzeniert worden iſt. Über 
dieſe beiden Männer, Jeſſe Livermore und Arthur W. 
Cutten, wird noch Einiges zu ſagen ſein. Aber ſelbſt wenn 
man annimmt, daß der Einfluß zweier Großſpekulanten ſo er⸗ 
heblich iſt, daß eine Hauſſe von derart weittragenden Folgen von 
ihnen in Szene geſetzt werden kann, wird man ſich ſagen müſſen, 
daß auch ſolche Männer, die mit vielen Millionen zu operieren 
gewöhnt ſind, nicht allein auf blauen Dunſt hinaus ihre Speku⸗ 
lationen ausführen. Die Situation war für eine Hauſſe beſonders 
günſtig. Zahlreiche Momente, die dazu geführt hatten, daß die 
Weltgetreidepreiſe immer weiter abſanken, verloren im Laufe der 
letzten Monate an Bedeutung. In erſter Linie gilt dies für die 
Fehlberechnungen der europäiſchen Ernte. Die 
günſtigen Vorſchätzungen ſind durch das tatſächliche Ernteergebnis 
nicht beſtätigt worden. In ganz Europa war infolge der un⸗ 
günſtigen Witterung im Sommer die Getreideernte nur mittel⸗ 
mäßig, ſo daß damit die Ausſicht für Weizenverkäufe nach Europa 
ſtieg. Eine Reihe von Ländern, unter ihnen vor allem Deutſch⸗ 
land, ſind als Großkäufer beim amerikaniſchen Getreidefarmboard 
aufgetreten und haben es in bedeutendem Umfang von feinen 
Vorräten entlaſtet. Ebenſo weſentlich iſt, daß plötzlich die Ge⸗ 
treideverſchiffungen Rußlands und das Getreideangebot nach⸗ 
gelaſſen und aufgehört haben, ja im Gegenteil, daß vielfach der 
Verſuch unternommen worden iſt, beſtehende Verträge wieder rüd- 
gängig zu machen. Einer der haupttreibenden Hauſſefaktoren 
waren Berichte aus Rußland, nach denen dort infolge von Trocken⸗ 
git 150 Millionen Buſhel weniger geerntet worden ſeien, als im 

orjahre. In demſelben Augenblick, da der unerhörte Preisdruck, 
der von Rußland, ſeitdem es unter dem Zwang zu großen Ex⸗ 
vorten ſteht, ausgeht, nachläßt, ändert ſich mit einem Schlage die 
Lage des Weltgetreidemarktes. Man hatte angenommen, daß die 
Wirkung von preisbegünſtigenden Faktoren für den Getreide- 
handel ausbleiben werde, weil die vom Farmboard angeſammelten 
Vorräte ſo groß ſind, daß deren Abſtoßung immer wieder den 
Preisdruck erneuert. Aber auch dieſes Moment hat an Bedeutung 
verloren, weil ſich das Farmboard infolge ſeiner letzten Verträge 
finanziell entlaſten konnte, ſo daß ein unmittelbarer Zwang zu 
Verkäufen nicht beſteht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in der augen⸗ 
blicklichen Situation allmählich auch die Vorräte des Farmboards 
abgebaut werden, was ein uferloſes Steigen der Getreidepreiſe 
verhindert. Aber eine Wertſteigerung, die der Landwirtſchaft der 
ganzen Welt zugute kommt, iſt dadurch nicht aufzuhalten, zumal 
der Weizenpreis gegenüber einem Höchſtſtand von 2 Dollar pro 
Buſhel auf einen Rekordtiefſtand von 44 Cents geſunken war. 

Wenn die Spekulanten Livermore und Cutten eine Hauſſe 
inſzeniert haben, ſo beweiſt das nur, daß ſie die erſten waren, die 
aus der tatſächlichen Situation die Konſequenzen zogen und trotz 
der beſtehenden Depreſſion den Mut fanden, im entſcheidenden 
Augenblick ſich mit rieſigen Summen zu engagieren. Die 
nächſten Tage werden dann allerdings erſt zeigen, ob Cutten 
und Livermore recht hatten, und ob fie im entſcheidenden Augen⸗ 
blick eingegriffen haben, ob wirklich die Konjunktur ⸗ 
wende da iſt. Ein alter Spruch ſagt: „Hat der Bauer Geld, 
hat es die ganze Welt“. Die Weltwirtſchaftskriſe hat ihren Aus⸗ 
gang genommen von der Baiſſe am Weltgetreidemarkt, die nach 
und nach alle Wirtſchaftszweige in Mitleidenſchaft zog. Schon 
jest iſt die argentiniſche Währung, die ſtets ſehr abhängig von 
en Ausſichten der Land wirtſchaft iſt, geſtiegen. Ein Beweis dafür, 
daß enie effektive Wertſteigerung der Vorräte aus den Getreide- 
ernten eingetreten iſt. In demſelben Augenblick, da die ſüdameri⸗ 
kaniſchen Staaten durch beſſere Verwertung ihrer Ernten mehr 
verdienen, ſind ſie auch für Induſtrieprodukte aufnahmefähiger. 
So kann allmählich eine neue Konjunktur eingeleitet wer⸗ 
den, wenn durch die günſtige Entwicklung auf der einen Seite 
auch die anderen Wirtſchaftszweige mitgeriſſen werden. 


Getreidehauſſe auch in Polen. 


o. Die von allen Weltmärkten 3 Preisſteigerungen 
für Getreide, die teilweiſe bis zu 25 Prozent betragen, haben ihren 
Einfluß auf den polniſchen Getreidemarkt nicht verfehlt. Der 
Preis für Roggen iſt in Warſchau auf 25, in Lemberg auf 24 Zloty 
für 100 Kg. geſtiegen, für Weizen zahlt man etwa 26 Zloty, In 
einigen landwirtſchaftlichen Gebieten, beiſpielsweiſe in Wolhynien, 
iſt das Roggenangebot jo ſchwach, daß die Roggenpreiſe höher als 
die Weizenpreiſe ſind. Die Getreidekaufleute, die im Beſitz von 
Getreidevorräten ſind, halten die Ware zurück, im ganzen Lande 
iſt augenblicklich das Getreideangebot ſehr gering. Sehr ſeſte 
Tendenz herrſcht auch für Hafer infolge des größeren Bedarfs der 
Militärverwaltung. Beſſere Gattungen Braugerſte werden zu 
kunt fteigenden Preiſen geſucht. 

e Urſache der Getreidehauſſe auf den Weltmärkten wie 
Vielfach iſt man im Auslande 
aus Angſt vor einer weiteren Entwertung des Pfundes und der 
ffkandinaviſchen Valuten, ſowie der Unſicherheit anderer Währun⸗ 
gen dazu a fein verfügbares Kapital in Getreide an⸗ 
ulegen. In England herrſcht ferner aus dem Grunde eine ſtarke 

achfrage nach Getreide, weil die Getreidekaufleute dte Einführung 
von Importzöllen befürchten, die von der konſervativen Regte⸗ 
rung vorgenommen werden ſoll. Die Wertſteigerung des Roggens 
iſt ferner auf die erheblich zurückgegangene Roggenernte in dieſem 
er mit zurückzuführen. Auch die Tatſache, daß in der letzten 

eit die Sowjets als ſtarke Roggenkäufer aufgetreten find, hat 
zur Steigerung des Roggenpreiſes mit beigetragen. 


ollrückerſtattungen bei der Ausfuhr 
8 f Hi A von Reis und . 


o. Durch eine Verordnung (Dz. Uſt. Nr. 96) des Finanz⸗ 
miniſters, die im Einvernehmen mit dem Handelsminiſter heraus⸗ 
gegeben wurde, werden Zollrückerſtattungen bei der Ausfuhr von 
geſchältem und poliertem Reis, Reismehl aller Art, Reisgrieß, ſo⸗ 
wie Reispuder eingeführt. Die neue Verordnung führt bei der 
Ausfuhr all dieſer Reisprodukte Zollrückerſtattungen für die ent⸗ 
ſprechenden, zur Bearbeitung eingeführten Reismengen ein, wenn 
es ſich um die Einfuhr von enthülſtem, aber noch nicht geſchältem 
oder poliertem Reis handelt. Die Zollrückerſtattung wird ſich 
auf 2,80 Zloty für 100 Kg. der exportierten, geſchälten und polierten 
Reisprodukte belaufen. Die Rückerſtattung der Gebühren erfolgt 
auf Grund vorgelegter Ausfuhrquittungen, die jedesmal durch die 
dazu bevollmächtigten Zollämter auf Grund von Beſcheinigungen 
der Exportverbände nach Feſtſtellung der Ausfuhr der Ware ins 
Ausland ausgeſtellt werden. Die Ausfuhrbeſcheinigungen werden 
von den Exportverbänden auf den Vorzeiger ausgeſtellt mit Gültig⸗ 
keit für neun Monate vom Datum der Ausſtellung an. Die neue 
Verordnung tritt am 1. April 1932 in Kraft. 
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Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freuudlichſt auf die 
„Deutſche Rund ſchau“ beziehen zu wollen. 


* 


Syndizierung der Metallverarbeitungsinduſtrie Polens 


? Gründung eines Kartellrats. 


Dr. Cr. Die polniſche Metallverarbeitungsinduſtrie iſt von 
der allgemeinen Depreſſion in beſonders ſtarkem Umfange bes 
troffen worden. Anhaltender Preisſturz auf den Binnenmärkten, 
Stillegung von Betrieben, Arbeiterentlaſſung und Einſchränkung 
der Arbeitszeit ſind die äußeren Symptome der ſich weiter ver⸗ 
ſchärfenden Kriſe. Nach den Mitteilungen des Verbandes der 
Produzenten der metallverarbeitenden Induſtrie, der im Dezember 
1930 320 Betriebe von den insgeſamt 755 Unternehmungen dieſer 
Branche zu ſeinen Mitgliedern zählte, bezifferte ſich der Stand 
der Arbeiter in Unternehmungen über 20 Arbeiter Ende 1930 auf 
54 918 Köpfe, und betrug hiermit 86 Prozent der in der metall⸗ 
verarbeitenden Induſtrie tätigen Perſonen. Im Verhälknis zu 
1928 ſank die Arbeiterzahl in dieſer Induſtrie im Jahre 1930 um 
faſt 35 Prozent. Sie wies hiermit neben der Bauinduſtrie die 
relativ ſtärkſte Minderung des Beſchäftigungsgrades in 
der geſamten Induſtrie Polens auf. 

Der Abſtieg der Konjunktur läßt ſich ebenſo aus der Gegen⸗ 
überſtellung der Betriebsumſätze der ſyndizierten Metallver⸗ 
verarbeitungsbetriebe erkennen. In der Zeitſpanne von 1929 zu 
1930 ſanken die Betriebsumſätze wertmäßig von 914,2 Mill. Zloty 
auf 742,5 Mill. Zloty und mengenmäßig von 571 540 To. auf 


436 570 To. Auf die einzelnen Zweige der verarbeitenden Metall- 
induſtrie verteilte ſich die Senkung wie folgt (in To.): 
7’ 1929 1950 
Maſchineninduſtrie 232 960 169 290 
Eiſenartikel 138 790 109 400 
Gießereien 96 570 76 890 
Landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte 29 990 27 35 
Nägel⸗ und Drahtinduſtrie 33 300 24 580 
Metallartikel 13 720 11 480 
Elektrotechniſche Erzeugniſſe 12 220 7 550 
Keſſelſchmiedeinduſtrie 9 630 7050 
Waagen 3510 2250 
Sanitäre Artikel 850 730 
Zuſammen 571540 436 570 


Im laufenden Jahre hat ſich die Entwicklung auf der ganzen 
Linie fortgeſetzt. 

Neben dem allgemeinen Konjunkturniedergang der Weltwirt- 
ſchaft ergeben ſich für die verarbeitende Metallinduſtrie Polens 
weitere Urſachen der Kriſe aus der beſonderen Struktur dieſes 
Wirtſchaftszweiges in Polen ſelbſt. Die Zerſplitterung der Pro⸗ 
duktion, die Ungleichmäßigkeit der Produktionsweiſe, die techniſche, 
kaufmänniſche und organiſatoriſche Rückſtändigkeit vieler Betriebe, 
die Desorganiſation des Handels wirken ſich ſehr nachteilig aus. 
Neben Betrieben, die mit allen modernen techniſchen Errungen⸗ 
ſchaften ausgeſtattet ſind, trifft man kleinere und kleinſte Unter⸗ 
nehmungen, in denen die rein manuelle Arbeit vorwiegt. 
Die Konzentrationsbewegung in der verarbeitenden Metall⸗ 
induſtrie, die ſeit der Wiedergeburt des Polniſchen Staates nicht 
unweſentliche Fortſchritte machte, erfuhr ſeit Ende 1929 einen hef⸗ 
tigen Rückſchlag, der ſich in der Auflöſung vieler wichtiger Kar⸗ 
telle äußerte. Allerdings war es nur gelungen, die großen Be⸗ 
triebe kartellmäßig zu erfaſſen, während eine überwiegende Anzahl 
kleiner und kleinſter Unternehmungen derſelben Branche es immer 
vorzog, außerhalb der Verbände zu bleiben. Im Jahre 1930 wies 


die metallverarbeitende Induſtrie nur noch etwa 16 Kartelle auf. 


Die wichtigſten darunter ſind: 1. Verkaufsbureau der polniſchen 
Walzwerke für Röhren; 2. Verkaufsbureau der Vereinigten Gieße⸗ 
reien für Röhren „Ruropol“; 3. Zentralbureau für den Verkauf 
von Iſolierungsröhren; 4. Zentralburau für den Verkauf von 
Kupferdraht; 5. Zentralbureau für den Verkauf von Draht und 
Nägeln; 6. Zentralbureau für Eiſengießereien; 7. Bureau für den 
Vertrieb von Schaufeln; 8. Vereinigte polniſche Schraubenfabriken 
in Bielſk; 9. Vereinigte Kettenfabriken in Kattowitz: 10. Verband 
der Erzeuger von Lokomotiven und Eiſenbahnwagen. 

Nicht nur dem geringen Beſtand kartellmäßiger Bindungen, 
ſondern noch mehr dem Mangel einer ſtraffen, zentraliſtiſchen Or⸗ 
ganiſation des Ankaufs von Rohſtoffen und des Verkaufs von 
Halb⸗ und Fertigfabrikaten durch die vorhandenen Kartelle wird 
eine weſentliche Bedeutung für den Umfang der jetzigen Kriſe 
der metall verarbeitenden Induſtrie zugeſchrieben. Die meiſten 
Verkaufsvereinigungen beſchränken ihre Tätigkeit auf die Über⸗ 
wachung der Innehaltung der feſtgeſetzten Preiſe 
oder Erzeugungshöhe. Sowohl die Schwierigkeiten neuer Kartell⸗ 
bildungen, wie die Auflöſung vieler Kartelle ergeben ſich aus der 
außerordentlichen Zerſplitterunga der Produktion. Dazu kommt 
die Konkurrenz von Rohſtoffwerken, die ſich eigene metallver— 
arbeitende Betriebe angliederten, mit den rein metallverarbeiten⸗ 
den Betrieben, die es aufs Außerſte erſchwert, die Unternehmungen 
mit und ohne eigene Rohſtoffbaſis in einem Verkaufsverein zu⸗ 
ſammenzufaſſen. 


Trotzdem ſcheint ſich in der allerjüngiten Zeit die Ausſicht auf 
eine vermehrte Konzentration zu beſſern. Man will einer 
ſich anbahnenden, von der Regierung durchzuführenden Zwangs⸗ 
kartellierung durch die freiwillige Bildung von Syndikaten 
aus dem Wege gehen. Dieſe Beſtrebungen werden durch den beim 
Zentralverband für Handel, Induſtrie, Bergbau und Finanzen 
ins Leben gerufenen Kartellrat aufs Lebhafteſte unterſtützt. 
Man iſt ſich dabei in den intereſſierten Kreiſen durchaus darüber 
im Klaren, daß eine erfolgreiche Arbeit der Verbände der Ver⸗ 
arbeiter auch eine zentraliſtiſche Organiſation des Rohſtoffverkaufs 
vorausſetzt. 

In den Gießereien, die Handelsartikel herſtellen, herrſcht in 
organiſatoriſcher, kaufmänniſcher und techniſcher Hinſicht eine große 
Zerſplitterung. Die Gießereien, die früher meiſt nur wenige 
Spezialartikel herſtellten, ſind dazu übergegangen, ihre Erzeugung 
immer mehr auf eine Vielzahl von Artikeln zu erſtrecken, in der 
Annahme, hierdurch einen bejjeren Riſikoausgleich zu finden. Die 
Folge dieſer Umſtellung war eine gewaltige Überproduktion mit 
nachfolgendem Preisſturz. Zwecks Herſtellung der Rentabilität und 
Preisſtabiliſierung wurde im Jahre 1929 zwiſchen 22 Gießereien 
eine Konvention abgeſchloſſen und ein Syndikat „Centrala 
Handlowa Odlewni Zeliwa“ ins Leben gerufen. Die Zentrale 
umfaßte die wichtigſten Gießereiartikel. Ihre Tätigkeit erſtreckte 
ſich auf die überwachung in der Einhaltung der von den Mit⸗ 
liedern feſtgeſetzten Preisliſten und der Zahlungs bedingungen. 

m 31. 12. 1930 wurde das Syndikat wieder aufgelöſt. Am 1. 1. 
1931 wurde von drei Gießereien: Herzfeld u. Victorius“, 
„Kamienna Jan Witwicki“ und „Sklowianin“ ein 
neues Syndikat „Syndikat Polſkich Odlewni i Emaljerni Zeliwa“ 
ins Leben gerufen. Zunächſt erblickte das Syndikat ſeine Haupt⸗ 
aufgabe darin, die Zahlungsfähigkeit der Kunden ſeiner Mit⸗ 
glieder zu überwachen, und zwar durch die Aufſtellung ſog. „ſchwar⸗ 
zer Liſten“. Im Auguſt 1931 wurde der Vertrag infolge des Hin⸗ 
zutritts neuer Mitglieder umgeändert, und das Syndikat über⸗ 
nahm nun den Verkauf und das Inkaſſo der angeſchloſſenen Fa⸗ 
briken. Das Syndikat umfaßt nur einen Teil der von den 
Gießereien hergeſtellten Artikel. Trotz der verſchärften Syndi⸗ 
zierung trat aber keine Beſſerung der Verhältniſſe ein. 

Das Syndikat für Nägel und Draht wurde am 1. 1. 1928 mit 
großen Hoffnungen gegründet, das zunächſt 12 Fabriken umfaßte, 
die ca. 90 Prozent der Geſamtinduſtrie repräſentierten Die Grün⸗ 
dung neuer Fabriken in der Folgezeit — im Jahre 1926 wurden 
26 Betriebe gezählt — und der Kampf mit den Außenſeitern 
führten zur demnächſtigen Auslöſung des Syndikats, weil auch 
hier der Rückhalt von der Seite der Rohſtoffbeſchaffung und Kon⸗ 
Organiſation der metallverarbeitenden Induſtrie und mit deren 
trolle fehlte. Hier muß alfo angeſetzt werden, um eine ſtraffere 
Hilfe einen techniſchen und kaufmänniſchen Fortſchritt zu erzielen. 


Produition und Abſatz von elettriſcher Energie 
im erſten Halbjahr 1931. 
& Einer Veröffentlichung des polniſchen Miniſters für öffent⸗ 


liche Arbeiten entnehmen wir folgende Ziffern über die Erzeugung 
und den Abſatz von elektriſcher Energie im erſten Halbjahr 1931: 


a) Energieerzeugung: 


Bezirkstraftwerte Lokale E.⸗W. Andere Ins geſamt 
a 9% d. Erz. EM. 
Monat kwh v. 1 kwh v. 1930 kh % KW˖h % 0 
Januar 67,7 99,8 37,2 99,1 23 135,3 107,2 100,1 
Februar 52,6 89,0 32,0 98,0 2,2 130.0 86,0 93,5 
März 57,5 93,6 34,8 107,0 2,3 115,0 94,6 98,7 
April 52,7 94,3 29,0 99,3 2,0 103,0 83,8 96,8 
Mai 52,1 93,8 28,2 98,4 2,1 105,0 83,0 95,0 
Juni 51,1 94,6 274 109,1 23,1 100,0 80,6 99,0 


Aus der Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß die Erzeugung 
von elektriſchem Strom vom März dieſes Jahres ab mengenmäßig 
abnimmt, während ſich das prozentuale Verhältnis zum erſten 
Halbjahr 1930 gleichzeitig erhöht hat. 

b) Stromabſatz: 
Insgeſamt 


Bezirks kraftwerle Lokale E.-W. h 
Monat — % 1930 kWh % 30 kWh % 80 kwh % 1990 
Januar 49,6 102,0 38,5 1054 3,2 1108 91,3 108,7 
Februar 38,7 872 33,4 1040 29 111,5 75% 951 
März 42,1 87,6 35,8 112,0 31 106,8 80,9 97,7 
April 33 8% 30% 1060 28 107,5 675 90,8 
Mai 38,1 90,4 29,5 104% 20 10% 7% 90 
Juni 30,7 88,9 28,2 115,1 28 99/0 677 98/7 


Der Stromabſatz hat im letzten Monat abſolut abgenommen, 
relativ aber, d. 5. im Vergleich zum Vorjahr, zugenommen. 


Die von den Ziffern erfaßten Elektrizitätswerke umfaſſen 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
seher im „Monitor Polſti“ für den 9. November auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 


ſatz 8 ½ . 


Der Zloty am 7. November. Danzig: Ueberweiſung 57,33 
bis 57,47, Berlin: Ueberweisung, geobe Scheine 47,25—47,45, 
Wien; Ueberweiſung 79.46.—79,94, Zürich: Ueberweiſung 57,35 
. Prag: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 


Warſchauer Börſe vom 7. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kau 
Belgien 124,60, 124,91 — 124,29, Belgrad —, Hades —, Bulareit 8 
Danzig —, Helſingfors — Spanien -, Holland 360,20, 361,10 — 359,30, 
Konſtantinopel —, apan — Kopenhagen — London ). 
33.93 — 33,77, Newport 8,913, 8.933 — 8,893, Oslo —. Paris 35,06, 
35.15 — 34,97, Prag 26,40, 26,46 — 26,34, Riga —, Stocholm —, 
ee ER, 174,78 — 173,92, Tallin —, Wien —, Italien 46,30, 


) London Umſätze 33,821/,—33,85. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Off., Für drahtloſe Aus; In Reichsmark In Reichsmark 
Dislont- sah» 

—— m 3 5 S 
— 3 . —UEñöä — 


er % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 | 4.217 
3% 1 England. 15.98 16,02 | 15,88 | 15.92 
% 100 Holland... .| 170.03 | 170.37 | 170.03 | 170.37 
7°%| 1 Argentinien .. 1.058 1.062 1.048 | 1,052 
67% 100 Norwegen ... 89.66 | 80.84 | 8941 | 20.59 
6 8˙% 100 Dänemark... 91.16 91.34 90.91 91.09 
—— % 100 Ssland......| 71.68 71.82 | 71.43 71.57 
7,100 Schweden ... 21.88 | 91.84 | 91.41 | 91.59 
2.5 „% 100 Belgien. 58,69 58,81 58.74 58.86 
a 7%] 100 Italien .. . 21.78 | 21.82 | 21.78 | 21.82 
2% 100 Frankreich .. 16.58 18.60 16.58 | 16.62 
6 % 100 Schweig.....| 8222 | 8238 | 8217 | 82,33 
5 % 100 Spanien. 36.91 36.99 36.91 36.99 
6 57. 1 Brafilien .....| 0,259 0.261 0.259 0,261 
87% 1 Japan. 2.048 2.052 2.048 2.052 
— 1 Kanada.. 3.796 3.804 3.796 3.804 
er 1Uruguay .....| 1,898 1.902 1.798 1,802 
6,5 % 100 Tſchechoſlowak. 1247 12.49 1247 | 1249 
3% 100 Finnland.... 8.29 8% 8.24 8.26 
2% 100 Eitland......| 112,98 | 113. 112.99 | 113,21 
9% 100 Lettland. . . 81.32 | 81.48 | 81.37 | 81.53 
8 277 100 Portugal.. 14.39 14.41 14.39 14.41 
7.5 % 100 Bulgarien .. 3,072 | 3.078 | 3.072 | 3.078 
‚5 % 100 Deere 2.473 7.487 7.473 7.487 
10 70 100 Oeſterreich. .. 58,94 59.06 88.94 59.05 
3% 100 Ungarn. . 7328 | 7342 | 73.28 | 73.42 
9% 1 Türkel 3 82.53 82,37 82.53 
12% 100 Griechenland . 5.195 | 5.205 | 5.195 | 5205 
e, 1 Hairo .. 16.38 | 1642 | 16.28 | 1632 
8°%,| 100 Rumänien.. 2557 2.563 2.557 2.563 


Warſchau 


Züricher Börſe vom 7. November. Amtlich.) Warſchau 57,30, 
Parfs 20,11%, London 19,45, Newport 5,11%, Belgien 71,45, 
talien 26,47°/,, Spanien 45,00, Amſterdam 206,80, Berlin 121,05, 
ien —, Stockholm 111,50, Oslo 109,50, Kopenhagen 111,00, 
Sofia 3,71, Prag 15,16, Budapeſt 90,02 ½, Belgrad 9,05, Athen 6,35, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 10,10, Buenos Aires 


28, Japan 2,50. 
für: 1 Dollar, gr. Scheine 


Die Bank It t 
ee a a ee f td. Derlien 3082 Al. 


— —.— —. —.— 


85 Prozent der geſamten Stromerzeugung Polens. 

100 Schweizer Franken 173,67 365 100 franz. Franken 34,92 SL, 
100 deutſche Mark 209,70 31., 100 Danziger Gulden 173,57 3t. 
tſchech. Krone 28.25 Zt, öſterr. Schilling —.— 38. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. November. Seit verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleibe 
(100 Zloty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.- 
Zloty) vom Jahre 1926 92,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. 
Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,50 G. 4proz. 
Prämien- Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Ztoty) 74,00 G. Tendenz 


behauptet. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
7. November. Die Preſſe en ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 


4 5 Transaktionspreiſe: 

Roggen ET :B BE Er DIE ae TEE An 2 
Weizen 15 to. 3 a „ 1 2 „24.25 
Richtpreiſe: 

Weizen 23.50 — 24.00 | Biltoriaerbien 22.00 —27.00 
oagen . 23.75 —24.25 olgererbien ; . 26.0028. 00 
Gerſte 64-66 kg. 22.25—23.25 ommerwicke mr 
Gerſte 68 ke .„ 23.75—24.75 | Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte . ; . 27.00-28.00 | Gelbe Lupinen et 
afer- =.» 2....293.25—233.75 | Speilelartofieln . : 2.50 — 2.80 
Rogaenmebl (65°%,). 35.50—36.50 | Exportlartoffen. . —— 

Weizenmehl (65 ¼ . 35.25—37.5 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenklete „ . 16.00-17.00 KON iR . 
Weizenkleie (grob) . 17.00-18.00 | Senf . . . 39.00-43.00 
Roggenkleie 16.25 — 17.00 | Roggenitrob, gepr.. 4.05 —4.30 
Raps 32.00 —33.00 | Heu., loſe 2 
Peluſchten —.— Heu. gepreßt. . 
Felderbſen Ne — Netz ehen 8 


Geſamttendenz: feſt. Trans aktionen zu anderen Bedingungen: 
Safer 15 to. Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz. 


Danziger Getreidebörſe vom 7. November. Michtamtlich⸗ 
Weizen. d., weiß 15,25. Weizen, 130 Pfd., rot 15,50—15,75, 
Weizen, 126 Pfd., rot 14,00, Roggen 14.70—14.80, Braugerite 16,50 
bis 18,50, Tuttergerſte 14,50—15,00, Hafer 14,00. —14.50, Viktoria 
Erbſen 16.00—18,00, Grünerbſen 17.0 — 20,00, Roggentleie 10,50, 
Weizenkleie 10,50 G per 100 kg frei Danzig. 


Die Marktlage für Getreide hat ſich inzwiſchen leicht ab⸗ 
geſchwächt, da die hieſigen Preiſe zum Export keine Rechnung 
laſſen. Gut gefragt bleiben grüne Erbſen und Peluſchken, ſowie 
allerfeinſte helle Braugerſte. Der Futtermittelmarkt liegt nach 
wie vor feſt bei geringem Angebot. 


November⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 ©, 60% Roggenmehl 24,00 G per 100 kg · 


Berliner Produktenbericht vom 7. November. Getreide- 
und Oelſaaten für 1 g. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg., 228,00 — 231.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 199,00 — 201.00. 
Braugerſte 177,00 —180.00, Futter- und Induſtriegerſte 173.00 — 177.00. 
Hafer, märk. 152,00—157,00, Mais ——. 


aps . 


bis 14.10, Trodenſchnitzel 6.20—6.30, S faltbaren 121 
„ „ ona- Ex 

bis 12.80. Kartoffelflocken —.—. za Dun 2.10 

Weizen ftetig, Roggen eher ſchwächer. 


